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w Amtlicher Teil.
die Rlagisirate und Gemeilidevorstände.

1Tlif-j ^s Gesetz über die Regelung des Verkehrs
b .wetreids aus der Ernte 1822 ist im Reichsgesetz-

Nr. ,18 Seite 537 ff. gedruckt,
wirf- ■ hohen Druckkvsten lassen es nicht angängig
b,!>,!"wcn, den Wortlaut des Gesetzes in dem Kreis-
m.P,  W verösfentlichen. Ich er juche deshalb, das
jxMdlatt auf der Bürgermeisterei zu jedermanns
Wgebe° €̂u su leflCn unü öi<:5 ""̂üblich bekannt

Wiesbaden. 21. August 1922.
d.B ^ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
!2 !£lU;  Körnst. ' I . V.: Scheffler.
*c- 415.. --

g.n die TTiagiffrafc und Gemeind"
Anio's A. d°m Rcgelement für d̂ Verteilung der
1902„ , Abs. 3 des Dotatio'.,ggesetzes vom2. Juni
«ttrs,;, ' leistungsschwache Kreise und Gemeinden zu

, -cn  Staatsrrnten vom 2. Mai 1906 —
«HAj «‘teige zu Nr. 27 des Amtsblattes— werden
Zun, laufende» Rechnungsjahre Unterstützungen

des Armenwesens an leistungsschwache
""«hrt Gemeinden des Regierungsbezirkes ge-
Uiijtz^"i"öge leistungsschwacher Gemeinden auf (fz--
ooi *m8 einer Unterstützung aus diesem Fond sind

Kreiswohlfahrtsamt, Abteilung3, zu richten.
- Blpgistrate und die Gemeindeoairstände

Mi t M hierauf mit dem Bemerken aufmerksam,
Sw I'waigs Anträge leistungsschwacher Gemeinden

rCS 3UM 30. Augustd. I . hier einzu-und. Für die Anträge ist von dem Herrn.
st̂ "̂ A>?uptmann iM Genehmigung des 5>errn
ichti,?"ostdonten ein bestimmtes Formular vorge-

■“«n, das von hier bezogen merden kann.
^inimt tnc  Äetsplitterungdes für Armenzmecke be-
ltzxj^ wn Teils der gedachten Renten in ganz kleine
%.!;3e (unter 100 Mark) liegt nicht im Sinne des
fiinJr?- Mit Rücksicht hierauf und auf die Gering-
Mbi ^ êr für den ganzen Regierungsbezirkzur
w :Wn'fl stehenden Summe sollten die Vorschläge

Gewährung von Unterstützungen tunlichst be-

vem zuständiger Stelle, daß die Weizen
Deutschen Reiches bisher sämtlich bezahlt find und
daß auch die Summe für die Lieferung am 18. De-
»emberd. I volltomim„ .geeckt ist. Die Reichs-
.eglerung steht der Entente gegenüber nach wie vor
unweigerlich bem Standpunkt, daß die für die

wendigen Getreideeinkäufe des Reiches be-
nötigen Valuten von den Reparationen nicht ange-
tairei werden dürfen.

.Pdncareö&c?HM Repamtions-

%
' UKli yit 'ijici

Wpo? « ® slehenderr Summe sollten die Vorschläge

^erb” Un'5 nur  f“ r solche Gemeinden eingereicht
bring’  die einer Beihilfe zu Armenzwecken
d«,-e ™ bedürftig sind und bei denen auch besvn-
«Uhg,M" wit Hilfe der Rente durchzuführende Ver-

"hngcn im Armenwesen in Frage kommen.
Wiesbaden, den 19. August 1922

Wohlfahrtsamt. Abt. 111: '
[| und allgemeine Fürsorge.521.

Jugendwohlfahrt
irge.

I . B.: Scheffler.

Eriuncrung.
z , M,t  Bezug auf meine Verfügung vom 23. 1.
C ’ St . II. 2492/1, — Kreisblatt Nr. 14 und 15

2- und 4. 2. d. I . — ersuche ich die Herren
Äiirfi?rweister. die noch mit der Erledigung im
bxz bonde sind, die Veschliisse über die verleilung
Ao„M Ûbrbedacfs baldigst hsrbcizuführen. Eine bc-
L̂ ,">»te Abschrift des Beschlusses der Gemeindc-
«gv, "ung ist mir unter Anfügung eines auf einen

" Bogen zu setzenden Begleitberichies, in dem
bjz Eichungen von den Regelvorschriften der 88 54
te; des  Kammu>m!abgabengcfel;es eingehend be-
ilUn sind, und die eiwa erforderliche Genehmi-
lerv.2 deantragt wird, bis spätestens ZUM1. Sep-

"?* d. 3. vorzulegen. l
^fni 0lls  die Erhebung von Zuschlägen über 500;

^ d«r staatlich veranlagten Rcalsteuern ge- j
ob vi ist, bleibt im Begleitbericht auch anzugeben,!
»ilirft’Berjretungen der hiervon betroffenen Steuer-
Äb, Ben gemäs; 8 54 Abs. 3 des Kommunatab-

in der Fassung der Novelle vom 26. 8.
‘l 'S.’S . S . 495) gehört worden sind.
Wiesbaden, 17. August 1922.

Hr
B 416.’

• 11. 266/2.
Der Vorsitzende des Kreisauslchusses.

I . V.: Scheffler.

Au die Gemeindebehörden.
Ü!j„.Unter Hinweis auf das Rundschreiben vom 5.
Mr wird hiermit an die sofortige Vorlage
biinrf dort eingehenden Meldungen über Brennstofs--tw'gc erinnert.

Wiesbaden, den 19. August 1922.
Der Vorsitzende der Krcis-Kohlcnste!le:

I . V.: Scheffler.
417.’ ’ .

i»°i Bte Ortspolizeibehörden des Kreises, welche!
" Verfügung vom 13. 6. 22, L 1867, betr. die>

lon̂ tzcichnungen und Dienstgradabzeichen derj
!c,zj"unalen Polizeibeamie» noch nicht erledigt;
"»a «' Werden an die Berichterstattung, mit Frist

"l Jagen erinnert
Wiesbaden, de» 19. Llugnst 1922.

Der Landrat. I . V.: S d>r odt, Kreissekreiär.

Erst Brot , dann Reparationm,
Mld̂ ^lin,  21 . August. „Svenska Dagbladet"

Deutschland sei infolge der katastrophalen
Aki, °'u.wertu»g genötigt, seine früher getätigien
Ml;, ' Buse in Nord- und Südamerika zu an-
füt lrcn, bfl c-5 bie hierfür vorgesehenen Balnten
Ng»ÄMungen an die Entente gebrauche. Dem-

>ub?r erfährt die„Dentsckze Allgemeine Zeitung"

/ Dic neueste Rede des französischen
Ministerpräsidenten.

Paris,  21. August. In seiner Rede in Bor le.
Dix führte Poincare u. a. aus: Bergeblichv' .?
sichten Nationen, von denen einige mehr als Frank¬
rech vom Imperialismus bearbeitet würden, es
Gilt weiß welcher Beherfchungsgelüfteanzuklagen.
Kankreich wünsche keine Vergrößerung seines Ge¬
betes; es verlange keinerlei Hegemonie, cs wollte
oeder irgend ein Volk vernichten noch demütigen
ks verlange nichts anders als die Ausführung der
tzerlröge und Entschüdigungszahlungen.

Aber seine Forderungen, von denen sein Heil
abhänge, würden nicht immer von seinen besten
Freunden begriffen. Sie setzen ihrerseits ihre Sorge
und ihre Interessen voran. Teilweise hielten sie sich
weniger stark als Frankreich gegen die Ansteckungen
des Bolschewismus gesichert und bildeten sich ein,
das Nebel durch unfruchtbare Verhandlungen fern¬
halten zu können. Teilweise sähen sie auch, daß ihre
Industrien durch Arbeitslosigkeit paralysiert seien,
und sie seien von dem Wunsche besessen, koste es, was
es wolle, die ausländischenMärkte wieder zu ge¬
winnen. Sie gingen ihre Wege; Frankreich den
seinigen und manchmal ereigne es sich, daß sich
beide von einander etwas entfernten. Was er —
Poincare— weniger begreife, was Frankreich nicht
verstehe, fei, daß feit mehr als drei Jahren, wenn
es sich um den Friedensvertrag oder spätere Ab¬
kommen gehandelt habe, die Einigkeit unter oen
Lllliierten so oft auf Kosten Frankreichs erzielt
morden fei. Zu was führe es, wenn man heute dis
lange Serie der EnttäuschungenFrankreichs auf-
zäh'le, die Konzessionen, die man von ihm zu Gunsten
Deutschlands verlangt habe, die Abstriche, die man
nach und nach Frankreichs Forderungen aufge¬
zwungen habe, den Widerspruch, den man jedesmal
dann erhoben Habs, wenn Frankreich geraten habe,
Garantien und Sanktionen zu nehmen? Nach und
nach scheine es Frankreich ja, als ob man ihm das
Recht streitig machte, eine französische Politik zu
betreiben. Eine Allianz könne aber nur dauernden
Bestand haben, wenn sie auf Gleichheit und gegen¬
seitigen Respekt der nationaten Souveränität be¬
ruhe. Frankreich sei eine so große moralische Macht,
daß es sicher sei, wenn es eine Freundschaft ab-
schließe, mindestens ebensoviel zu geben, wie zu
empfangen.

Man habe von Frankreich verlangt, es solle sich
dem Willen der größeren Zahl beugen, das heißt
den an der Negelnng der Nepnrationsfrage weniger
Interessierten. Diese offenkundige Ungerechtigkeit
könne aber nicht die fortgesetzte UnterordungFrank¬
reichs unter den Willen anderer bedeuten. Aber un¬
glücklicherweise hätten die Ereignisse Frankreich bei¬
nahe zu diesem unerträglichen Resultat geführt. Die
britische Regierung, die sicherlich nur von Freund¬
schaftsgefühlen uns gegenüber beseelt ist, hat sich in¬
dessen nicht ganz schnell den Ernst unserer Finanz¬
lage klar gemacht und auch nicht das kapitale In¬
teresse, das wir daran haben, von Deutschland rasch
entschädigt zu werden. Es hatte den Anschein, als
vergesse man die horrenden Vorschüsse, die wir für
unsere Gegner machen mußten, und sie ließ sich
diesem Schuldner gegenüber zu dilatorischen Maß¬
nahmen und zur Schonung verführen. Jedesmal,
wenn wir, um endlich bezahlt zu werden, den Vor¬
schlag gemacht hatten, gemeinsam zum unumgäng¬
lichen Zwang zu schreiten, hat sie uns widersprochen
i» der vergeblichen Hoffnung, durch Versprechungen
und Güte zu einem Ergebnis zu kommen. Was hat
sich gestern noch ereignet, Deutschland, das schon im
Genus; eines weitgehendenMoratoriums war, stellr
das Verlangen, daß man dieses Moratorium ab¬
ändere und daß man ihm noch ein weiteres ge¬
währe. Konnte es sich auf seine bona fides berufen
und behaupten, daß es das Opfer eines Mißgeschickes
wäre? Vor einigen Tagen noch hat Reichskanzler
Dr. Wirth in Beantmortung einer Ansprache, die ich
in London gehalten hatte, von neuem behauptet, daß
Deutschland nicht absichtlich an dem Niedergang der
Mark gearbeitet habe. Die englische Regierung selber
hat dieser Behauptung Gerechtigkeit angedeihen
lassen in dem Gegenentwurf, die sie dem franzö¬
sischen entgegengesetzt hat. Wie könne aber Deutsch¬
land behaupten," die Enkwertung der Mark sei auf
das Defizit der deutschen Handelsbilanz und die
Reparationszahlungen zurückzuführen, wenn bei der
Berechnung eines mittleren Kurses die französische
Handelsbilanz für die gleiche Zeit um 28 Milliarden
185 Millionen' größeriis Defizit aufweise, als von
Deutschland angegebene. Der Marksturz sei sicherlich
nicht auf die von Deutschland geltend gemachten Ur¬
sachen zurückzuführen, sondern nnf die wahnsinnige
Papiergeldausgabe der Reichsbank und der Kavital-
abwandernng, durch die dis wohlhabenden Kreise
alle ihre Geldmittel dein Marksturz und den Repa¬
rationen entziehen wollen. So sind aus Deutschland
alle beweglichen Kapitalien herausgeschafft worden,
am Abend vor dem Tage, an dem es mit derA'is-
führung des Versailler Vertrages beginnen mußte.
Deutschlands Fehler also ist es,̂ wenn es den ver-
hängnisvollen Sturz seiner Devise hat vor sich gehen
sehen. In logischer und wirklicher Folge dieser
Dinge hätte also die Reparationskommissionbereits

mehrere Male Gelegenheit gehabt, zu Deutschland
sagen: Du hast gegen Deine elementaren Ver¬

pflichtungen verstoßen, und wir werden den alliier¬
ten Regierungen vorschlagen, gegen Dich gemein¬
same und respektive Sanktionen zu ergreifen, die
sie für nötig halten. Aber die von gewissen alliierten
Regierungen gegebenen Jnstrultionen waren immer
unmäßig linde, und obschon die Verfehlungen
Deutschlands offensichtlich und wiederholt waren, ist
man seit dem April 1921 niemals zu einer regel¬
rechten Feststellung dieser Verfehlungen geschritten.
Der Buchstabe des Friedensvertrages ist vielleicht
respektiert worden, seinen Geist hat man
ständig verkannt. So weit waren wir, als
Deutschland sein neues Moratoriumsverlangen for¬
muliert hat. Ohne uns zu befragen, hat die britische
Regierung öffentlich erklärt, daß cs den Anschein
habe, man müsse-ihm das Moratorium bewilligeu.
Zu gleicher Ze.t hat eine übrigens sehr höflich ge¬
haltene Rote der britischen Regierung daran er¬
innert, daß Frankreich der Schuldner Englands sei
und das Schicksal dieser Schuld zum großen Teil
von den Entschlüssen abhänge, die Amerika als
Gläubiger Englands seinem Schuldner gogenübev-
annehme. Wir waren sehr erstaunt, daß eine der¬
artige Reklamation uns gerade in dem Augenblick
übermittelt wurde, in dem Deutschland ankündigtc,
daß es nicht bezahlen werde und in dem England
das deutsche'Verlangen unterstützte. Das Zusammen¬
treffen war zum wenigstens bedauernswert. Am
1. Mai 1921 war durch die Reparationskommissiou
entschieden worden, daß die Schuld Deutschlands
gegenüber den Alliierten auf 132 Milliarden Goid-
mark festgesetzt sei, eine übrigens etwas theoretiiche
Summe, da die Zahlungsfristen ungewiß blieben.
Aber fassen wir diese Ziffern etwas ins Auge,
stellen mir ihr den Betrag der interalliierten Schul¬
den in Goldmark gerechnet gegenüber. Frankreich
schuldet Großbritannien11.863 Milliarden, es
schuldet Amerika 13.791 Milliarden Goldmark.
England schuldet Frankreich1.92 Milliarden Gold-
ma'rk und Amerika 18.800 Milliarden. Italien
schuldet Frankreich 840 Millionen Goldmark und
Großbrilannien9.740 Milliarden, den Bereinigten
Staaten 7.420 Milliarden. Serbien schiildet Frank¬
reich 1.314 Milliarden Goldmark, Rumänien 878
Millionen, Griechenland 417 Millionen. Rußland
schuldet uns 5.6-43 Milliarden und verschiedene
andere Länder1.309 Milliarden. Gibt es den ge¬
ringsten Slergleich zwischen dem, was Deutschland
an'die 2lll!ierten schuldet und den Schulden unter¬
einander. Derartige Schulden miteinander zu ver¬
mengen, wäre eine nngeheure Ungerechtigkeit.

Deutschland hat das Nebel wieder gutzumachen,
das es angerichtet hat, und diese notwendige Repa-
raiion muß natürlich vor jeder anderen Regelung
oorangehe». Die alliierten Schulden sind im In¬
teresse der gemeinsamen Sackze gemacht morden, und
die Käufe, denen sie dienten, haben alle zum ge-
mein'amen Siege beigetragen. Wenn England so¬
fort das Geld zurückhaben wollte, auf das wir bei
ihm während des Krieges gekauft haben, und wenn
cs zu gleicher Zeit die Bezahlung der Reparationen
verzögert, dann würde es uns zu der Notwendig¬
keit drängen, daß wir »ns unsererseits an die alli¬
ierten Länder, die unsere Schuldner sind, wenden,
und so müssen wir aus irgendeine Weise uns von
Italien, Rumänien und Serbien die Summen be¬
zahlen lassen, die von uns verlangt würden, und
die von Deutschland zu erhalten man uns nicht ge-
statteiz würde. Ich brauche nicht zu sagen, daß wir
es nicht annchmen könnten, in eine so seltsame Lage
zu kommen. Wir denken in diesem Augenblick im
allergeringsten daran, unsere Schulden bei unseren
Alliierten' cinzufordern. Die Forderung, die wir
an Deutschland haben, ist unsere erste Forderung.
Bis dahin ist es uns moralisch und materiell unmög¬
lich, unfern Verpflichtungen unseren englischen
Freunden gegenüber nachzukommen, und so ist es
zu begreifen,' daß wir unsererseits nicht nur unsere
gemeinschaftlichen Freunde drängen möchten. Es
liegt übrigens klar zu Tage, daß diese allgemeine
Frage der interalliierten Schulden wie ein Schwer¬
gewicht auf den Wechselkursen und auf der allge¬
meinen wirtschaftlichenLage lastet und daß die
Frage eine gemeinschaftliche Regelung verlangt. Es
ist wünschenswert, daß die Frage recht bald auf
einer Konferenz geprüft wird, zu der ausnahmslos
die daran interessierten Staaten .zusammenberufen
werden und wo es Frankreichs Sache sein wird, in
aller Freiheit seine Ansichten auseinanderzusetzen.
Aber die wesentliche Bedingung dieser Regelung ist,
daß man die Schuld Deutjchiands, das die Verant¬
wortung trägt, nicht in einen Topf mit den Schul¬
den der Staaten zu werfen sucht, die im Kriege ge¬
meinsame Sache gemacht haben und deren finan¬
zielle Zusammenarbeit die notwendige Ergänzung
der militärischen Zusammenarbeit ist. Die Rote
der englischen Regierung halte cs uns unmöglich
gemacht, dieses, wichtige Problem in London sofort
anzuschneiden, und die kraftlose Mäßigkeit, die
Deutschland bisher gegenüber dem von der Repa-
rationskommisfion gestellten Reform- und Kontroll-
verlangen gezeigt'hat, würde weiterhin es nicht
möglich machen, sofort die Möglichkeit einer von
Deutschland für seine Reparationszahlungen anfzu-
nchmenden Anleihe ins Auge zu fassen. Es biieb
also, so schien es, für den Angcnblick nur übrig,
jedes neue Moratorium abzulehnen oder es nur
gegen positive Psänder zu gewähren, von denen ich
eine Anzahl genau bezeichnet habe, darunter die
Staatsbergwerke und Staatsforsten. Das ist der
Gnmd'atz, den ich aufgestellt habe und dem sich an-
zuschlicßen die englische Regierung sich nicht hat«nt-
schlietzen können. Der Grundsatz bleibt heute wie
gestern der Grundsatz der französischen Regierung.
Was auch immer kommen möge, wir werden nicht
auf ihn verzichten. Wenn wir von Pfändern und
Garantien sprechen, so beeilt man sich— das ist
wahr — in Deutschland stets und bisweilen auch
anderswo, uns Hiiitergedanken zuMschieben. Dieser
Tage noch haben uns zahlreiche deutsche Blätter an-
geklagt, daß mir ihr Land zur Sklaverei bringen

und es sogar vernichten wollten. Wir haben noch
nie so finstere und absurde Pläne gehabt und haben
sie auch jetzt nicht. Selbst wenn wir im Gegensal;
zu unseren Wünschen dazu geführt werden iolllen,
isoliert Pfänder zu nehmen, ahne d̂ie Mithilfe
unserer Verbündeten, würden wir nicht versuchen,
sie uns endgültig anzue.ignen. Wir würden nur die
tzlarantien festhalten bis zu dem Augenblick, wo
Deutschland seinen Verpslichtungcn nachkommt. Wir
iWssen auch recht gut, daß selbst die besten unserer
Pfänder uns nicht sehr schnell für die Forderungen
entschädigen würden, an dem Tage, an dem Deutsch¬
land' in ioyaler Weise seine Verpflichtungenaner¬
kennt und gutwillig erfüllt. Wir werden uns daher
nicht weigern, mit Deutschland in eine Prüfung der
besten Mittel einzutreten, um die rasche und rcgei-
mäßige Ausführung des Friedensvertages sicherzu¬
stellen.

Was darüber auch einige neuerliche Publizisten
sagen mögen, wir sind weder Leute wie Nero noch
Leute wie Bismarck. Wir sind brave Menschen, die
n>an in ihrer Arbeit gestört Hai, die man brutal an-
gegriffeu hat und deren Heimat man verwüstet hat.
Wir. wünschen, den Frieden wieder aufzunchmen.
Wir sind sogar durchaus geneigt, die anderen
Rationen bei ihren Anstrengungen zu untersiiitzen
bie auf eine Wiederausrichtung hinzielen. So leiden¬
schaftlich unsere nationale Politik auch se:n möge,
sie ist weder engherzig noch wild. Sie wäre wirklich
wahnsinnig, wenn sie das nicht wäre. Sie würde
sich mit einer weitherzigen ernopäischen Poliiik ver¬
söhnen. Wir vcriangen nur, daß die Alliierten
unsere Alliierten, und unsere Freunde auch Frouude
bleiben. Wir sind auch dafür, mit unseren Feinden
von gestern friedliche und bourgeoisievolle Beziehun¬
gen wieder aufzunehmen, aber wir wollen, daß die
uns zugefügten Schäden repariert werden, und das
wird geschehen.

Kommunales ^ kmnzelend-
Berlin,  22 . August. Die kommunalen

Spitzenverbünde, der Deutsche Städtctag, der Ver¬
band Deutscher Landkreise, der Reichsstadtbund und
die Vertretung der Landgemeindenhattens;ch,̂wie
die „Telunion" erfährt, am Sonntag im Reichs-
finanzminiiterium vermmmeit, um die durch den
katastropWen Sturz der deutschen Valuta bis zum
Gipfelpunkt gestiegenen Finanznot der deutschen
Gemeinden und Gemeindeverbände mit der For¬
derung schleunigster Abhilfe darzuiegen. Sie ivnr-
den anläßlich der durch Besprechungmit der alli¬
ierten Kommission verantaßten Verhinderungd-s
Reichssinanzministers Dr. Hermes vom Staats¬
sekretär Zapf empfangen. Anwesend waren die
Minister des Innern und der Finanzen der größeren
Länder. Verhandelt wurde über die neuen Grund¬
lagen für dos Landessteueramt, insbesondere der
W'.edergewährung eines kommunalen Zu chlags-
rechtr zur Einkommensteuer, über eine Erhöhung
der Umsatzsteuer um etwa 1 Prozent mit der aus
lchließlichen Zweckbestimmung zur Stärkung der
kommunalen Finanzen zu dienen, über dic Rück¬
überführung der Grunderwcrbsstcucr auf Länder,
Gemeinde und Gemeindeverbände und schließlich
über die sofortige Gewährung hinreichender Aassen-
Vorschüsse zur Erhaliung der ÜiguidUat der Kom¬
munen. Zur Beratung der Einzelheiten wurde ein
Ausschuß gewählt, in dem der Stüdtetag, der Vcr
band Deutscher Landkreise und die Landgemeinden
vertreten sind. Der Ausschuß wird seine Berhanh-
lungen heute beginnen.

Rückkauf eins deutschen Dampfers von der
Entente. Die Hugo Stinnes-Lime in Hamburg hat
den ehemaligen deutschen Doppelschraubendampjer
„Bahia Castillo" von der Entente zurückgekaust.
Die'ser Dampfer, der einen Rauminhalt von ca.
10 000 Bruttoreg ist er-Tonn en hat, ist umgebaut und
neu eingerichtet. Der jetzt den Namen „General
Belgrano" führende Dampfer wird in den Südsec-
passagierverkehr eingestellt.

Derlin. Die japanische Regierung beschöfiigt sich
mit der Freigabe des deutschen Vermögens
in den früheren deutschenS ü dse e ge bi et cn.
Sie soll geneigt sein, das deutsche Vermögen bis zu
10 000 Jen restlos, größere Vermögen im Ver¬
hältnis f r e i z ug e be n.

Rom. Der frühere Ministerpräsident Nitti
schreibt gegenwärtig ei» neues Buch, das unter dem
Titel: „Größe und Verfall des zeitgenössischen
Europas" Mitte Ottober in England erscheinen soll.

Dis neue EmtsmMSNsieuer.
Als wichtigste Neuerung in dem neuen Ein¬

kommensteuergesetz  ist die Förderung des.
Sparsinns anzusehen.

Man kann jetzt von seinem Einkommen jährlich
Spareinlagen bis zum Betrage von 8000 M.
machen, die von dem Einkommen abgewogen werden
können. Früher war eine solche Möglichkeit nur
gegeben, wenn man eine Lebensversicherung nb-
schloß. Jetzt genügt die Begründung eines Sp'argn!-
yabens mit der unverzichtbaren und unaushsbbnreil
Abrede, daß die Rückzahlung des Kapitals nur für
den Todesfall oder für den Fall des Erlebens nackt
mehr als 20 Jahren erfolgen soll. Allen denen, die
eine Lebensversicherung nicht abschließen wolle» oba:
können, wird dadurch die Möglichkeit zu größeren
einromm eiisteuer fr eien Ersparnissen gegeben. Ein
Nachteil gegenüber dcr Lebensversicherung ist darin
zu finden, daß diese Spareinlagen niemals, auch
nicht in Fällen dringender Not, zur Verfügung des
Einzahlers stehen. Zu wünschen ist, daß man auch
Einlagen in fremder Währung bis z» einer gewissen
Höhe zuläßt, damit der Sparer nicht, wie jetzt
viele Versicherte, durch die Geldentwertung bei der
Rückzahlung geschädigt werden.

Spareinlagen und Lebensversicherim-gen dürfen

.



insgesamt nur in Höhe von 8000 Mark jährlich ab«
gezogen werden . Wer keine Spareinlagen machen
will , kann Lcbensversicherungsprämien bis zu 8000
Mark abfetzen . Dann eben können Beiträge für
Sterbekassen bis zn 1000 Mark stakt 100 Mark ab¬
gezogen werden.

Der neue Einkommensteuertarif fängt wie der
alte mit 10 v. H. an . Dieser Satz gilt bis zu einem
steuerpflichtigen Einkommen von 100 000 Mark . Er
steigt dann um je fünf Prozent dreimal für 50 000
Mark , einmal für 150 000 Mark , dreimal für 200 000
Mart und zweimal für je eine Million . Er erreicht
mit 60 OoO Mark für ein Einkommen , das 3 Millio¬
nen Mark übersteigt , feine Grenze . Das bedeutet
folgende Steuer für ein Einkommen von
100000 ^ 10 000 Jt  öoOoOO Jt  120000 A
13010 * l7oC0 rt  OÜOOOII,/ » jnoooO A
2 ib 000 ,S  2750 Ji  80ÜO00 A  13300 ) Jf
2 )ÜOüOA  40000 Ji  i 000OUO Ji  3ü3OO0
3 lOOOu, /4 ööOOO JS  2000000 ^ 825000 Ji
3 )0000 Ji  ToüuO Ji  3000000 A  1375000 .fi
4 )0000 A  85000 Ji  4000000 Jt  1975000 Ji

Ermäßigungen wegen besonderer wirtschaftlicher
Verhälmisse (Unterstützung mittelloser Angehöriger,

>Gebrechen ) werden bei einem Einkommen bis zu
200 060 Mark bewilligt . Die Kapitalrentner erhal¬
ten bei einenc Einkommen bis zu 28 00!) Mark die
Kapitalertragsteucr in voller Höhe , bei einem Ein¬
kommen bis zu 50 000 Mark bis zur Heilste auf die
Einkommensteuer angerechnet.

Bei einem Einkommen bis zu 100 000 M . erhält
der Steuerpflichtige für sich und feine Ehefrau eine
Ermäßigung der Steuer in Höhe von je 480 Mark.
Bei einem Einkommen bis zu 300 000 M . werden
für jedes minderjährige Kind unter 17 Jahren und
für solche Kinder , die nicht selbständig zur Einkom¬
mensteuer veranlagt werden , bis zu ihrer Lolijäh-
rigkeit je 960 Mark abgezogen.

Kapitalrentner mit einem Einkommen bis zu
80 000 Mark erhalten , wenn sie über 60 Jahre alt,
erwerbsunfähig oder dauernd behindert find , ihren
Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu bestreiten,
eine Ermäßigung von 2000 Mark , jedoch wird hier¬
auf der Betrag angerechnet , den sie an Einkommen¬
steuer durch die Anrechnung auf die Kapitcllertrag-
steuer ersparen.

Einige Beispiele mögen dies erläutern : die Fa¬
milie bestehe aus den beiden Ehegatten und zwei
Kindern.

Das Einkommen beträgt 80000 M.
Die Steuer hiervon beläuft sich auf . . . 8 000M.
Abgezogen werden zweimal 480 >— 960 M.

zweimal 960 — 1920 M.
2 880 M.

es find also Slcuern zu zahlen 5 120 M
Bei einem Einkommen von 200 000 M.

beträgt die Steuer 27 500 M
abgezogen können nur für Kinder 1920 M

25 580 M.werden , so daß
zu zechten sind.

Entsprechend sind auch die Lohnabzüge geän¬
dert . Infolgedessen sind bei monatlicher Zahlung
des Arbeitslohns vom 1. August 1922 ab für den
Steuerpflichtigen und seine Ehefrau je 40 Mark ab-
guzlöhcn , für jedes zur Haushaltung des Steuer¬
pflichtigen zählende minderjährige Kind 80 Mark.
Bei wöchentlicher Zahlung 9,60 Mark bezw . 19,20
Mark . Bei täglicher Entlohnung 1,60 M . bezw . 3,20
Mark , für je zwei angefangene oder vollen Arbeits¬
stunden 0,40 Mark bezw . 0,70 Mark . Bei Akkord¬
lohn tritt eine feste Ermäßigung von 5 v. H. statt
4 v. H. des Arbeitslohnes ein.

Daneben erhalten die Lohnemusänger zur Ab¬
geltung ihrer Werbungskosten eine Steuerermäßi¬
gung von insgesamt 1030 Mark . Das verteilt sich
bei einer monatlichen Zahlung auf je 90 Mark mo-
natlich , bei einer wöchentlichen Zahlung aus je 21,60
Mark , bei täglicher Entlohnung auf 3,80 Mark und
für je zwei Stunden Arbeitslohn auf 0,90 Mark.

Für die Lohnempfänger erfolgt keine besondere
Veranlagung bei einem Einkommen bis zn 100 000
Mark . Sie selbst können trotz geringeren Einkom¬
mens eine Veranlagung nur dann beantragen , wenn
ihre tatsächlichen Werbungskosten so hoch sind, daß
der Unterschied zwischen dem einbehaltcnen und dem
bei der Veranlagung zu erhebenden Betrag mehr
als 90 Mark ausmacht.

Des ferneren bebt die Novelle das Dienstgeheim-
nis der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
rückwirkend für 1. Januar 1922 auf und regelt die
Fälle , in denen der Steuerpflichtige zu hohe Abzüge
wegen der auf das Reichsnotopfer geschuldeten
Zinsen gemacht hat . Im allgemeinen trägt demnach
die Novelle den jetzigen Verhältnissen genügend
Reminnny.

Der Reichspsskmirrrsier
führt in einem Schreiben an den Reichsfinanz
minister u. a . aus , daß die Zahl .der Arbeitskräfte bei
der Post - und Telegraphenverwaltung den vermin¬
derten Bedarf überschreite . Die Zahl der über
flüssigen Beamten sei auf 20 000 bis 25 000 zu
schätzen, hauptsächlich Beamte der Gruppe 6 bis 8.
insbesondere Sondergeprüfte aus der Laufbahn der
Zivilanwärter . Wichtige Belange des Reiches be¬
dingten es , daß so rasch als möglich diese über¬
flüssigen Beamten bei anderen Reichsverwaltungen
nutzbringend beschäftigt würden . Die Zoll - und
Sieuerverwaltung habe in dieser Beziehung
Schwierigkeiten verursacht und Beamte beanstandet,
die früher Unterstützungsgesuche an ihre Verwaltung
gerichtet hatten . Auch das Reichsarbeitsministerium
sowie andere Reichsbehörden hätten die Poftvcr-
rvaltungen bei ihren Bemühungen nicht genügend
unterstützt , indeni sie neue Kräfte einstellten , ob¬
wohl sie wußten , daß die Postverwaltung Beamte
-abgeben könne . Trotzdem , müsse an der Durchführung
der durch die Interessen des Reichs gebotenen Maß¬
nahmen festgehalten werden . Das Reichsfinanzmini¬
sterium möge deshalb mit den Bedarfsverwaltungen
Rücksprache nehmen.

Der Hmdenburgbesuch in München.
München,  22 . August . Gestern nachmittag

stattete Gencralfeldmarschall von Hindenburg auf
der Prinz Ludwighöhe seinem früheren General¬
quartiermeister einen Besuch ab . Auch bei dieser
Gelegenheit wurden Hindenburg wieder große Hul¬
digungen der Volksmenge zuteil . Es verbreitete
sich bas Gerücht , daß Hindenburg einen Besuch im
Deutschen Museum und auf der Deutschen Gewerbe-
schau absiatten wollte , was zu großen Menschenan¬
sammlungen führie . Doch erwies sich dieses Gerücht
als unzutreffend . Am Abend fand beim Regierungs¬
präsidenten von Kahr ein gastliches Beisammensein

statt . Um 9.30 Uhr abends würde dem General-
feldmarschall eine Abschiedskundgebung bereitst.
Hindenburg hielt eine kurze Ansprache , in der er
wiederum zur Einigkeit , Treue und Würde er¬
mahnte , damit unser Vaterland wieder vorwärts
und wieder zu Eh : cn komme . Die Menge sang das
Deutschland -Lied und brach in lebhafte Wieder-
sehensruse aus . Heute vormittag hot Hindenburg
feine Reife in die oberbayrischen Berge fortgesetzt.

Abschluss der Muettrüumuttgsacbeiten.
Ber!  i n , 22 . August . Der Befehlshaber der

Ostsesstreitkräfle hot den Abschluß der Minen-
räumungsarbeiten in den dortigen Gewässern ge¬
meldet . Ei » Erlaß des Chefs der Marinelcitung
richtete an die beteiligten deutschen Seestreitkröfte
eine dankbare Anerkennung der geleisteten mühe¬
vollen Arbeiten , die trotz der gleichmäßig bestehen¬
den Gefahr ohne einen einzigen Zwischenfall ver¬
laufen sind . Da im Vorjahre die Minen in der
Nordsee und im nördlichen Eismeer beseitigt wurden,
so sind jetzt die im Versailler Vertrage übernomme¬
ne » Verpflichtungen mit Ausnahme der noch fülligen
Nachprüfung , die gleichfalls in diesem Jahre zu Ende
geführt werden wird , erledigt . Die Minengesahr ist
somit in den europällchen Gewässern , soweit es sich
in planmäßiger Arbeit ermöglichen läßt , beseitigt.

FmülreiH.
Paris,  22 . August . Hgvas meldet aus For-

bach : In der Nähe der deutjchen Grenze seien zwei
Männer verhaftet worden , die versucht hätten,
47 Kilogramm Propagandaschriften nach Frankreich
«iNzuschmuggsln . Die Druckschriften seien in der
Druckerei der kommunistischen Jugend in Berlin
hergestellt worden . Die beiden Verhafteten stammten
aus Metz bezw . Homburg.

Vergebliches Hoffen auf Amerika.
Paris,  22 . August . Zu der in weiten Kreisen

Frankreichs gehegten Hoffnung auf einen Um¬
schwung in der amerikanischen Europapolitik nach
den Wahlen im Herbst , schreibt der „New Uork
Herold " : Was auch immer wohlwollende und takt¬
volle Europareiscnde behaupten mögen , Amerika
fährt fort seinen Blick nach Osten und nicht nach
Westen zu richten und an seine eigenen Geschäfte , an¬
statt die der Welt zu denken.

EWlMd.

Das englische Echo der Rede Poincares .'
L o n d o n , 22. August . Die „Times " meinen,

die Anspielungen auf die englische Politik seien
mehr eine Einladung an England , sich zurückzu¬
ziehen , anstatt die Wege zu einer Verständigung
zu bahnen . Die „Westminster Gazette " sagt : Pro¬
duktive Pfänder zu verlangen und dasür ein Mora¬
torium zu gewähren , heiße mit der linken Hand das
wegzunehmen , das man mit der rechten Hand ge¬
geben hat . Einem insolventen Schuldner müsse man
Beistand leisten , dürfe ihm aber nicht die letzte
Hilfsquelle nehmen . Das Regierungsblatt „Daily
Ehronicle " sagt , die Rede , die voll bitterer Worte
und Anspielungen gewesen sei, wäre nicht dazu an¬
getan , die Mißstimmung zwischen England und
Frankreich zu beseitigen . „Daily Telegraph " ist schon
zufrieden damit , daß Poincare nichts gesagt habe,
was das Verhältnis noch inehr trüben könnte . Nur
die „MorniNgpost " schließt sich der französischen
These an , daß das neue Deutschland nach seinen
alten Methoden durch schlechten Willen den Wieder¬
aufbau Europas verzögere.

äldne MttellrmgeK.
Coblenz , 22 . August . Die Rheinlandkommission

hat die in Berlin erscheinende „Staatsbürgerzei¬
tung " auf zwei Monate , von : 28. August 1922 ab,
vom besetzten Gebiet ausgeschlossen.

wb Coblenz , 23 . August . Die Rhemlnndkom-
milsion hat die in Berlin hcrausgeqebene „Deutsche
Zeitung " auf drei Monate vom 28. August ab aus
dein besetzten Gebiet ausgeschlossen , da sie die
Sicherheit der Besatzungstruppen beeinträchtiae
wegen der in iyren verschiedenen Nummern erschie¬
nenen Aufsätze , namentlich in ihrer wöchentlich
ett '^-nrienden Militärboilage „Deutsche Wehr " . Die
Rheinlandkommission hat ferner die in Berlin
herusgegebene Zeitimrift „Staat und -Wehrmacht"
im besetzten Gebiet dauernd verboten , da sie die
Würde und die Sicherheit der Besatzuugstruppen
wegen ihres für diese beleidigenden Inhalts bcein-
irächtige.

Der Nationalfeiertag . Eine Vorlage für die
Schäftung eines Nalionälfeiertages am 11. August
und eines Totengedenktagss für die Kriegsopfer an
einem Sonntag in der Osterzeit ist dem Reichsrat
nunmehr zugegangen.

Minister Sämisch Chespräsident des Rechnungs¬
hofes . Wie die „P . P . R ." hören , tritt am 30. Sep¬
tember auf Grund des preußischen Altersgrenzenge¬
setzes der Chefpräsidsnt der Preußischen Oberrech¬
nungskammer Exellenz Holtz in den Ruhustand , der
gleichzeitig Kraft Gesetzes Präsident des Rechnungs¬
hofes für das Deutsche Reich ist. Wie verlautet , ist
zu seinem Nachfolger der frühere preußische Sl ^rats-
und Finanzminister Sämisch ausersehen.

Berlin , 22 . August . Der Reichspräsident Hai
heute abend 7 Uhr den österreichischen Bundeskanz¬
ler Seipel und den Schatznünister Segur sowie den
österreichischen Gesandten in Berlin Riedel
empfangen . — Die Herren haben später dem Reichs¬
kanzler einen Besuch abgestattet.

Daris , 22 . August . . Wie das „Echo de Paris
aus Brüssel meldet , wollte Tschitscherin sich gestern
von Köln aus im Schnellzug Köln -Ostende mit
einigen seiner Mitarbeiter nach London begeben.
Bei der Paßrevision in Herbcsihcll wurde aber fest¬
gestellt , daß auf den Pässen das belgische Visum
fehlte , sodaß Tschitjcherin wieder nach Köln zurück-
kchren mußte.

französische Sommerzeit ihr Ende , sodaß sich der
Unterschied von einer Stunde zwischen west- und
mitteleuropäischer Zeit in den Fahrplänen wieder
geltend m.acht und die Stationsuhren im besetzten
Gebiet eine Stunde früher zeigen als die übrigen.

* Mit Rücksicht auf das schnelle Sinken des
Geldwertes sowie darauf , daß zum 1. September
d.e Güter - und Expreßgut -Frachten sich um 50 Pro¬
zent erhöhen , wird die für den 1. Oktober vorge¬
sehene Erhöhung der  G e p ä cks r a ch t e n auf
10. Pfg . für 10 Kilogr . und 1 Kilometer schon ab
1. September in Kraft treten . Die Gepäckfracht
wird am 1. Oktober um weitere 50 Prozent erhöht,
Von diesem Tage ab beträgt also der Einheitssatz

An die geschühkeu Posibeziehek
des Hochhe mer SiüdLm >zeLgLtS

ergeht durch besondere Beilage , die der heutig^
Posiauslagc der Zeitung be.gefügt wurde , die 2>>ite
um Bezugsgeld -Nachzahlung für das laufen^
Vierteljahr.

Wir dürfen wohl die Hoffnung aussprechen , da»
kein Posibe,zieher uns seinen Beitrag zu den fl*'
waltig erhöhten Hcrstellungskosten versagen wird.

Derlag des „Hochheimer Stadianzeigers ".

15 Pfg .für 10 Kilogr . und 1 Kilometer und die
Mindestfracht 15 Mark.

= Der P ilzreichtum d er Wälder  ist
zur Zeit außerordentlich groß . Seit den l-etzlen
gewaltigen Regengüssen schießen die Schwämme
förmlich aus dem Boden hervor . Champignon,
Steinpilze , Eier - und Butterpilze , Rotkäppchen und
andere ausgezeichnete eßbaren Schwämme werden
in großen Mengen angctrcffen . Bei Eintritt Wär¬
merer Witterung dürfte sich der Pilzreichtum in dem
stark durchfeuchteten Boden recht erheblich steigern.
.Viele -Sammler suchen die Pilze zum Eimnachen
für die Winterzeit -auf.

letzteren schied

» M \ % t  NB«

Hochheimer Lokal - Aachrichken.

yochhchm. Der „Hochheimer Ruderverein 1921"
tritt zur Mainzer Herbst -Regatla am 3. September
das erstemal zum Wettkampf an . Gemeldet hat der
Verein zu zwei Achter -, einem Vierer - und einem
Doppelzweier -Rennen . Besetzt werden die Boote
mit den Ruderern : Michael Hartmann , Ferd . Ditt-
mer , Jak . Hartmann , Peter Schreiber , Alex Blum,
Karl Intra , Herm . Richow , Hans Ruckes , Hermann
Hummel jr ., Ludw . Kaltenbach , als Steuerleute:
Heinz Veit , Albr . Hummel jr . Allabendlich herrschte
bis jetzt am Maine reges Ruderleben und mit dem
heutigen Tage wird das Tra .ning unter dem Leiter
Herrn Jean Kaltenbach auf der Mainzer Rennstrecke
ausgenommen.

Hochheim . Zu der in letzter Nummer gebrach¬
ten Notiz betreffs des in den Weil >«r gefallenen
Kindes erfahren wir noch, daß der 6jähr !ge Knabe
von dem 14jährigen Wllh . Schmitt , Sohn des Nacht¬
wächters Schmitt , vom Tode des Ertrinkens gerettet
wurde . Um die Rettung ausführen zu können,
mußte Schmitt dreimal untertauchen.

Hessen - Nafsauischer Städtetag.
Am 8. und 9. September soll in Marburg ein
Städtetag für Hessen-Nassau und Waldeck statt¬
finden . U. a . soll auch die Frage der Zwangsbewirt-
fchaftung des Zuckers dort aufgerollt werden.

* Am 8. Oktober tritt der neue Winter-
f e, h r p l o n in Kraft . Gleichzeitig erreicht die im
Eisenbahnbetrieb des besetzten Gebietes geltende

Entschließung des Vorstandes der Landwirlfchasls-
kamiucr zur Getreide -Umlage.

Der Vorstand der Landwirtschafts -Kammer hat
in seiner Sitzung vom 17. ds . Mts . die nach¬
stehende Entschließung gefaßt:

„Die Landwirtschafts -Kammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden weist Reichstag sowie
Reichs - und Staatsregierung darauf hin , daß die
Durchführung des Gesetzes über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide aus . der Ernte 1922 für un¬
seren Bezirk die schwersten Härten schassen wird.
Auch die in dankenswerter Weife auf 80 292 dz
herabgesetzte Umlage wirb angesichts der völligen
Getreiden,ißernte des Nassauer Landes nicht aufzu¬
bringen sein. Bei allem guten Willen , zu ihrem
Teil an der Lrotoersvrgung der deutschen Bevölke¬
rung nach Kräften mitzuarbeiten , erklärt die Land¬
wirtschafts -Kammer sich zur Mitwirkung - außi
stände , wenn den nafsauischen Landwirten uner¬
füllbare Leistungen zugemutet .werden . Das in
einer — feiner Bedeutung und Wichtigkeit wideri-
fprechnden — Eile durchgepeitschte Gesetz hat in
völliger Verkennung der wirklichen Sallflage ein
Unrecht geschaffen , das nur durch eine bedeutende
Herabsetzung des Gesamtumlagesolls in Verbindung)
mit einer fortschreitenden Geldentwertung Rechnung
tragenden Preiserhöhung für das Umlage -Getreide
gemildert werden kann / Angesichts der Tatsache,
daß der z. Zt . für das Umlage -Getreide festgesetzte
Preis — nicht zum mindesten infolge der unerhört
gestiegenen Druschkosten (Kohlenpreise und Arbeits¬
löhne ) — unter den Produktionskosten liegt , for¬
dert die Landwirtschafts -Kammer sofortige Fest¬
setzung des Preises — auch schon für das erste ab¬
gelieferte Drittel — auf % des am Tage der 91b*
lieferung notierten Börsenpreises . Die nassauifche
Landwirtschaft möchte nicht unterlassen , bei dieser
Gelegenheit auf die geradezu verheerenden Folgen
hinzuweisen , die die Durchführung dieses Gesetzes
mit sich bringen wird ; ferner möchte sie nicht unter
lassen, auf die Ungerechtigkeit aufmerksam zc
machen , die darin liegt , daß dem Landwirt geraw
in einer Zeit , in dex er durch die größten Dünge
Mittelankäufe des ganzen Jahres die Ernte des
kommenden Jahres ' sicherstellen soll, eines feiner
wichtigsten Verknnssprodukte — das in diesem
Jayre so mangelhaft geerntete Brotgetreide — un¬
ter völlig unzureichender Bezahlung größtenteils
abgenonunen wird . Wenn die gesetzgebenden
Körperschaften diesen -dringenden Mahnrufen der
Landwirtschaft ihr Ohr verschließen , mögen sie auch
die Verantwortung für ein völliges Versagen bei
der -Ausbringung der Umlage auf sich laden . Soll
dis« Gefahr eines bedeutenden Rückganges der Ge
treidea -n'bauflächen für 1923 abgewendet werden , -so
ist möglichst baldige Abänderung des Gesetzes in
dem von uns geforderten Sinne ein dringendes Er
fordernis ." — Der Vorstand der Lan -dwirtfchafts-
Kammer hat diese Entschliehnng an die maßgeben¬
den Behörden in Berlin gesandt und ihr eine ein¬
gehende Begründung bei gefügt , nach welcher an
Hand einwandfreien Materials allein der Drusch¬
lohn für einen Zentner . Getreide sich auf über 110
Mark errechnet . Es ist nach Angabe der Land
wirlschafts -Kammcr der Nachweis unfchcocr zu cr-
brin "en, daß der für das Umlagegetreide festgesetzte
Preis unter solchen Verhältnissen den ProdukUons-
kosten nicht entspricht.

2lm Tage der Beerdigung des
ft eiwillig aus dem Leben.

fp Frankfurt . Auf .dem Viehmarkt am MontG
wurden für Rinder und Schweine Preise angeles-
die alles bisher Dagewefcne weit in den Schoch»
stellen und vor allem den Genuß von Schwench
ficisch bald zu den größten Seltenheiten werde»
lassen . Diese Preissteigerung war gegen die
tierung vom letzten Donnerstag so stark, daß e>
Pfund Ochsensleisch Lebendgewicht jetzt nicht unte
60 Mark zu erstehen ist. und daß das Fleisch dan»
im Laden etwa 100 Mark kommen wird . P"
Pfund Schweinefleisch Lebendgewicht kostete (>w
unter 110 Mark , wird also im Laden etwa 150 P r
kosten. . .

sp In der Theobalbstraße wurde der drcijahns
Hans Weismantel von dem -Krankenauto w
Nettungsdienstes überfahren und so schwer Derlei) '
daß er nach kurzer Zelt verstarb.

fp Frankfurt . Aushebung von Spielhouen
Der Vorort Niederrad war von jeher der >SawM°
Punkt einer großen Spielergemeinde , dis in ^
kleinen Wirtschaften in der Umgebung des Rc»' .
Platzes reiche Betäti -guugsselder findet . In der Non)
zum Dienstag hob ' die Kriminalpolizei mit ciw»
sehr großen Aufgebot von Beamten in der Schwak)
waldstraße die Wirtschaft der BUtwe Göhritzg s>u /
Trotzdem die Spieler sich gegen etwaige polizeilloi

sc Wiesbaden . Auf dem Vichmarkt am Montag
sprangen die Preise bei Kälbern mächtig nach oben,
durchschnittlich um 1400 Mark für je 100 Pfund
Lebendgewicht , am Schweinemarkt machte die Auf-
wärtsbewegung sogar je 1600— 1700 Mark für die¬
selbe Quantität ans . Am Groszviehmarkt waren die
Preise nicht so märchenhaft , hier betrug das Mehr
je 300 Mark pro Zentner Lebendgewicht . Dazu kam,

tinrh iifipr Wntis hprnMf morsdaß ausgesuchte Ware noch über Notiz bezahlt wer¬
den mußte.

— Mcbrere hiesige Konditoreien machen in den
Zeitungen bekannt , daß sie wegen Mangel an
Waren ihre Geschäfte Sonntags schließen müssen.

— Dom Rhein - und Rlaingebiel . An der
raschen Einbringung der Getreideernte ist in den
letzten Tagen mit fieberhaftem Eifer gearbeitet wor¬
den . Diese Arbeiten wurden -auch am Sonntage
fortgesetzt . Biel Frucht konnte in diesen Tagen ein¬
gebracht werden , ober weite Flächen harren noch
des Schnitts . In Gebirgsgegenden namentlich
steht nicht nur noch die gesamte Sommerftucht , son¬
dern auch noch viel Roggen und Weizen auf dem
-Halm . Wie weit der Schaden an -dem mährend der
gewaltigen Rogenflut auf dem Felde lagernden Ge¬
treide selbst geht , läßt sich heute noch nicht völlig
übersehen . Jedenfalls steht aber fest, -daß der sonst
sehr starke -Körnerausfall sich diesmal nicht so hoch
stellt, , da das Getreide keine Ueberreife auswies,
wie in einem heißen Sommer.

Biecstadk . Der Saalb -an „Zum Bären " ist
durch Kauf an - einen belgischen Industriellen üiber-
gegangcn . In dem Gebäude wird eine Zigaretten¬
fabrik eingerichtet werden . Der Käufer hat auch
das 6 Morgen große Gelände des Herrn B . unter¬
halb d»s Warftnrmes erworben.

Oestrich. . Rektor H. Kaufmann ist tn gleicher
Eigenschaft nach Bierst -adt bei Wiesbaden versetzt.

Rüdesheim . Das Militärpolizeigericht zu
Wiesbaden verurteilte mehrere hiesige Taubenbo-
sitzer, die sich im Besitze von Brieftauben befunden
-haben , ohne daß sie diese, wie es Vorschrift ist,
innerhalb 4 Tagen dem Kreisdelegierten angemeldet
hatten , zu je 1000 M . Geldstrafe oder drei Monaten
Gefängnis und in die Kosten der Veröffentlichung
des Urteils.

höchst . Auch die Mäuse werden teurer . Die
Farbwerke zahlen jetzt zwbi Mark pro Stück . —
Mit Gas vergiftet hat sich im Vorort S . ein Ein-
wohner ans Kummer über den Tod seines Sohnes.

Uebcrraschungen durch eine große Anzahl Aus
paffer gesichert hatten , überwältigte die Polizei d>0
Leute im Handumdrehen - und drang dann ""
allen Seiten in das Haus ein . Hier entdeckte Uh
mehr als 50 Spieler , die flüchten wollten , teilweu
sich aber auch zur Wehr setzten. Das Innere ®
Hauses bot -bei dem Tumult ein unbeschreibllch))'
Durcheinander von umg -eworfenen Tischen , St -üh>̂
Gläsern , weggeworscnen Karten und zahllast
Papiergeldscheinen . Eine große Anzahl von b.
rnfsfpielern wurde sestgenoinmen , außerdem "
schlagnahmte man bedeutende Geldbeträge . Fer »^
wurde in derselben Nacht in der Mainzer La » f
siraße in der Wirtschafr von Reinhardt eine Spa»
Hölle ausgehoben , wobei 40—50 Spieler festgesuh
und ebenfalls hohe Geldsummen bcschlagnah»
wurden . ,

— In einer hiesigen Badeanstalt ertrank a»
Montag der Lehrer Fischer von einer Franksuck
Privatschule . — Während der Aufführung it*r
Somm -ernachtstrqum " sprang im dritten Bild S raL
lein Busse (als Titania ) in der Elsenbeinszene
den Hintergrund und durchbrach zwei Glasicbeio^
die einen See darstelle » füllten . Die Künstlerin stfl
erhebliche . Verletzungen an ben Beinen davon »ist
ni-pßte sofort dem städtischen Krankenhaus Z»!>),
führt werden . Die Vorstellung konnte erst
einer längeren Pause zu Ende geführt werden - ..
Im Vorort Niederursel wurde der Sohn -des ®‘' ,(
lestbesitzers Wenzel von einem Ochsen mit soi<v^
Gewalt wider eine Wand gedrückt, daß er lebe»»
gefährlich verletzt vom Platze getragen wer^ ^
mutzie. i»!

Woehler -Gymnasium zu Frankfurt a . M . und ",
dem Gastwirt Bonnie ebenda versteckte Waffen ,
deckt. Das gegen verschiedene Personen wcgft
Waffenhinterziehung eingele .tete Verfahren
vor einiger Zeit durch rechtskräftiges Urteil se:».̂ ,
Abschluß . Acht Angeklagte wurden zu © efäns]»'5,
strafen von 2 bis 6 Monaten und Geldstrafen "r.
3000 bis 40 000 Mark , einer zu e .ner Geldstrafe »»
5000 Mark verurteilt . In den: Urteil wird ^
drücklich festgestellt , daß sich in der HauptverhaH'
lung nichts dafür ergab , daß die Angeklagten ei»6
Verein oder eine Organisat .on gründeten , oder "7"
irgendeine andre Organisation , der Waffen geh"'
teil , hinter ihnen stand . ( ,,

— Eine hiesige Firma verkauft in i¥ . ,
hiesigen Geschäfte und in ihren auswärtigen SjJ't,
len grundsätzlich nichts an Ausländer, - um so de
Ausverkauf ihrer Ware an Ausländer zu entgeh»»
— Wie der „General -Anzeiger berichtet , soll ?.
zhniähriger Junge im Hinteren Taunus beim Alf
sammeln von einer Kreuzotter gebissen worden

Limburg . Im benachbarten Ellar wurde
49jährige Fräulein Margarete Zey von einem lr»
brccher , der nachts in das Haus eindringen wob '
mit einem schweren Holzstück niedergeschlagen , s0s.P
die Dame einen Schädelbruch davontrug . Der E»
brecker kann :« noch nicht ermittelt werden.

Ransbach (Westerwald ). Einen tragiE,
Tod hat Kaplan Franz Fmuhaber , ein Sohn »E,
rer Gemeinde , gefunden . Unter allgemeiner 23» °,
ligung wurde er in diesen Tagen hier in «heimatllckZ
Erde zu letzten - Ruhe gebettet . Vor etwa
Tagen wurde der junge Priester in Bühl , DEsi
Vamberg , vam Blitzstrahl getötet . Der PsaN 'v"(,r*
in Bühl steht mit der Kirche auf einem Hügels ^
schattet von einer mächtigen Linde . Kaplan F »P,
Haber stand unter dieser Linde und schaute dw s
das Glas das Tal hinab , um zu beobachten , ab 6»
Freund , ein Kaplan aus Nürnberg , der ihm foä"eh,
besucht hatte , noch den Zug erreicht habe.
renddessen zog unversehens eine Wolke herab , »P
plötzlich, ehe weitere Anzeichen eines (8 « Di» *L
sichtbar waren , fuhr ein Blitzura -Hl aus dieser
gerade in die Linde , riß die Rinde am Stamm »
und tütete ben Priester , der daneben stand.

Mainz . In : D-Zng Köln —Mainz kam cl.
Kaufmann hier an , der im Bahnhaf zu Cobl »»'
seine goldene Uhr mit Kette einbüßte . Er 8frl ‘’
beim Einsteigen in den Zug in ein künstlich hcr »"^
gerufenes Gedränge . Ein Mitreisender , der ,
am Gedränge beteiligte und sich an den Bestöhle »^besonders cuffallend stark herandrangte , war p
lich verschwunden . Erst als der Zug sich in
gung gesetzt hatte , entdeckte der Kaufmann denJb»
ln st der lihr . Nack» den aeicki Identen Umctä »"tust der Uhr . Nach den geschilderten Umsta »» ,
wurde der Kaufmann zweifellos das Opfer "
D-Zugdieben . [i(j)

St . Gom . Gegen den Obstwucher richtet
folgende Bekanntmachung des hiesigen Landt »^
In den letzten Tagen sind mir sehr viele Beschlv^,de»

den darüber vorgetvogen uunben , daß Händler
Landwirten und Obstzüchtern für ihre Erzeugü »̂,,
besonders für Obst, übermäßig hohe Preisee gebot
hätten , die in keiner Weise als angemessen und d
tatsächlichen Werte der Erzeugnisse entsprechend " „
gesehen werden könnten . Durch das Ueberbif 1 .
der Auskäufer wird die allgemeine Preissteigcl ».^
weiter in unbernnttvortlicher und gefährlicher
verstärkt . Der Bevölkerung bemächliqt sich • r.[f
wachsende Erregung . Ich sehe michoaiher veraill ?",,
in jedem Einzelsalle vvn der Befugnis der gii<*
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«Ä llll9 der Handelserlaubnis Gebrauch zu Machen.
M werde ich pcgeii jeden Händler , der sich einer

gerechtfertigten Pr -eisüberbiotung schuldig
^ ?-ht, bei der Staatsanwaltschaft Anzeige erstatt eil.
» -- .Erzeuger warne ich hiermit ebenfalls vor einer
!,̂ --njtigung der Preisüberbietung und vor

-Änderungen . In der gegenwärtigen Leit
-vwerer blot gebietet das allgemeine Volkswohl,
jJj , Ae laiidwirlschaftlichen Erzeugnisse imd das
Ä ui möglichst großem Maße der allgemeiuen

uN-rnährUng zugeführt werden.
Bad Nauheim . Ein hiesiger Bursche stahl aus

j-rr?1 Fett . Dann nahm er einen Eimer,
i mte diesen bis . zu Neunzehnteln mit Steinkohlen

uberdeckie die Kohlen mit einer etwa fünf Zen-
>meter dicken Fettschicht . Diese „Fetteimer " bot er

.uAedberg zum Berkauf an , das Stück IvOO M .,
haste Glück damit . Michel Peter , so . heißt der

^ovwerte Zeitgenosse , setzte eine hübsche Reihe seiner
W * mer  ab , bis man hinter den plumpen « chwin-
„ 1 und ihn verhaften lieh.

3wer Stunden im motorlosen Flugzeug.
. Eersfeld.  Der von Martens ausgeführte
sj. "" hanflüg im motorlosen Flugzeug ist sehr schnell
5r ^? oten worden . Sonntag nachnHttag 5 Uhr stieg

von öer in Hannover in dem von
-artens benützten Flugzeug auf und blieb zwei

«„Maden zehn Sekunden in der Luft.
is,!6 ----- Vortage Martens , so kreuzte Hentze erst

Me Zeit über der Wasserkuppe , von welcher der
,, 'wtieg erfolgte , dann entfernte sich der Flieger
«»-d Aufstiegsort und landete nach 7 Uhr . bei
pveyers, zehn Kilometer von der Wasserkuppe ent-e- Die fliegerische Leistung löste bei den Zu-

ern großen Jubel aus . Das Kuratorium der
Miionalslugspende von 1922 stiftete dem Diplom-
fi,Lenr’.?ut  Hentze als bisherigen Sieger im Segel-

ug für Dauer , Höhe und Entfernung 75 OM Mark,
iwt QUS Holland mit einem eigenen Flugzeug ein-
,Mene Flugzeugkonstrukteur Fokker fetzte unter
für x Ästzusetzenden Bedingungen 250 000 Mark
in" oen erste» motorlosen Ueberlandflug als neuen
weis aus.

Ersfeld . 21 . August . Der heutige Vormittag
Ahönsegelslug -Wettbeworbes stand unter dem

^ --che» der 5)ängeleiter . Die Veranstaltung war
,. --h einen schwachen Wind begünstigt . Durch be-
i noere Ausdauer zeichnete sich Pelzner -Nürnberg

b. Abends flog Martens -Hannover auf seinem
M » -Äsen Segelflugzeug „Vampyr " von der
L>Aserkuppe nach Gersfeld , umkreiste die Stadt und
Moste un ihrem Rande . Er gewann damit einen
' ausgeschriebenen Sonderpreis.

Aus der ReßchrchaupMM.
21. August . Der drille

le Telegraph ! st e n wett
. wh Berlin,
!. -"  r » a k i o n a l e a e i  e tj i u f y i » e u e 1c ■
(Fi» - 1 Änd heute abend in der festlich geschmückten
d,^ chr!gshalle des Reichspostmiuisteriums nach
U--lagigem heißen Ringe » mit der Verteilung der
^ >c,lse hstz Sieger seinen feierlichen Abschluß.
Q Perlin,  22 . August . Bei Bauarbeiten , die
" einen, (Hause in der Stettiner Straße vorgenom-

Ma wurden , stürzte heute nachmittag eine Haus-
f«u«r zu a :,»nen und begrub unter den Trümmern

Arbeiter , von denen einer sofort verstarb , wäh-
Md ein zweiter sehr schwere Verletzungen erlitt,

beiden anderen kamen mit leichten Wunden

Das Ergebnis des Teleqraphistenwettstreiks .
»^ . Berlin.  Bei der Preisverteilung vom inter-
Mlonalen Telegraphistenwertstreit teilte Staats-
ix? lür Dr . Bredvw mit , daß 72 Preise zur Ber-
ift' Un® gelangen werden . Der Meisterschaftspreis
1 an Oesterreich gefallen , und zwar an Oskar
,j"l>ndler , Wien ; den Baudot -Länderpreis hat Jta-

öe» Siemens -Länderpreis Hut Deutschland er-
■L An großen Preisen entfallen auf Italien

Alorsepreis , auf Deutschland der Hughes -Sie-
». H^-Preis und der große Preis für Radiotelegra-
M ?'> Spanten erhält " den Großen Baudot - und
Mdemarx den Wheatstone -Preis . Daun verlas der
&eh w des Haupttelegraphenamts , Gehennrat

'i-- die Namen der Preisträger.

5.. Dag Ende des Landsägerhelms . Der Hel-m
Landjägereibeamten , der im Dienst schon jetzt
'--ehr getragen zu werden braucht , hat als
^ die alten Hoheitszeichen . Wie der

Mwo -e preußische Pressedienst mitteilt , verfügte
^yalb der Minister des Innern , daß fortan das
Jfflen des jhelnis in und außer dem Dienste zu
.̂ '-erbleiben hat . Die Frage , ob die Einführung

----deren festen Kopfbedeckung an Stelle des
M -Nes im dienstlichen Interesse nötig ist, unterliegt

Äit noch der Prüfung.
l-i n^ '-stüchafksbesuch der Ve ' atzungslruppen . An,

"i hatte der Oberbefehlshaber der französischen
Ä-?---la» darw «e die Anordnung getroffen , daß der
MpUch rwn Cashs und Wirtschaften für französische
K. '-st-rverior,en mit Ausnahme der Offiziere und
^pitulanten von 9 Uhr abends an verboten ist.

Befehl ist inzwischen abgeändert worden . Der
v.^ defehlshaber hat neuerdings folgendes angc-
ttoWlct: --Ta sich seit dem Inkrafttreten der vorge-
’Miiten Verordnung kein Zwischenfall ereignet hat,

" die Ortskommandanten ermächtigt , mit Ge-
liM -igung des Befehlhabers des Armeekorps die
^gliche Anordnung „ach Gutdünken zu ändern
!a2 dem Vorbehalt , daß die-e Aenderung kein Nach-

'-L-. der Dienstzucht zur Folge hat ."
1. , ^ --Uungsmarder . Wir lesen in der „W ü r t t e m-
r-eiM/5 Zeitung " : „Die Klagen aus unserem
Merkreis über Entwendung ihrer Zeitung aus dom
Ilb» ^ ' Äskasten mehren sich in letzter Zeit . Dazu
fietils t ----ser juristischer Mitarbeiter : Die nachfol-
ouf ?? Zeilen richten sich gegen diejenigen Leser , die
iJi , die „Württemberger Zeitung " weder abaninert
lipiV ----ch sie in, Wege Kaufs oder Schenkung,
err 9e. Erbgang oder sonst eines rechtsgültigen Titels

"jfli haben , mithin an die Herren Zeitungsdiebe,
le»' deren freundliches Interesse wir so wenig Wert
e>Ui ' ----e diejenigen unserer Leser , die infolge deren
-"Ä " Tätigkeit ' sich in der Hoffnung , das Neueste
stiinv - -̂g zu erfahren , betrogen sehen . In uner-
j>ê ' 'Aer Weise haben sich in letzter Zeit die Fälle

in denen unsere Zeitung den Beziehern aus
Brieffastx, , oder von anderen , für die Nieder-

luot , d-w Zeitungen bestimmten Orten von unbe-
->al? e L)---id entwendet worden ist. Wir sind aus
-tzZZ-c-lenden Giüuden nicht in der Lage , durch die
iÜ , --der die Austrägerinnen die Zustellung der

in allen Fällen in, Wege der persönlichen
Wil? nbi flu„ 0 zu bewirken : wir können auch unse-
tijs.M --sern nicht zumuten , daß sie sich neue Brief-
im Ä anschafsen . aus denen eine Beraubung nur

t, cs  Einbruchs möglich ist. Aber wir selbst
' ---ie unsere Bezieher wollen den Dieben

it;ras  besser auf die Finger sehen , und dazu erbitten
fW/ifö hie Mithilfe des Publikums . Eine sofortige
^jMllung und Strafanzeige  ist unerläßlich:

" -»mötig , zu betonen , daß eine Zeitung für Un-

beflioie eiiie srcmde bewegliche Sache im Sinne des
8 212 StGB , ist, und daß deren rechtswidrige Weg¬
nahme aus fremdem Gewahrsam glatter D i e b -
stahl  ist . Selbst wenn die Zeitung nicht im Brief-
schalter steckt, sondern etwa vor der Tür auf den,
Boden liegt , so ist sie selbstverständlich nicht herren¬
los , sondern in fremdem Gewahrsam , d. h. in der
Verfüguugügewalt des Berechtigten , so daß sich
keiner der Diebe mit Erfolg daraus berufen wird
können , daß er geglaubt habe , die Zeitung sei weg-
geworfen . Von den Gerichten dürfen wir in An¬
betracht der gemeinschüdlichen Tätigkeit der Zei-
sungsmarder und der Notwendigkeit einer wirklichen
Abschreckung die Verhängung sehr empfindlicher
Strafen erwarten . Darum auf gegen die Zeitungs¬
diebe ! Im Interesse unserer Leserschaft weisei, wir
auf diese Tatsachen hin.

Ein Kind keine Umsatzware . In der „Polziner
Zeitung " kann man leien : Eine approbieite .Heb¬
amme wird als Angehörige eines freien Berufes
zur Abgabe einer Umsatzsteuererklärung ^ voi, dem
zuständigen Finanzamt aufgefordert . Sie schreibt
auf den ordnungsmäßig unterschriebenen , im übri¬
gen aber unausg 'efüllten Vordruck die klassischen
Worte : „Ich habe in meinem Geschäft nichts um-
zusetzen, da die Ware jeder Empfänger selbst behält " .

Vor einem allgemeinen Ieitungsslreik in,
Wuppertal . In den Elberfeldcr Zeitungsbetrieben
ist ein neuer Lohnstrcik ausgebrochen . Erst kürzlich
war die „Bsrgisch -Märkische , Zeitung " von einen,
wildon Buchdrückerstreik heimgesucht worden , der
jedoch nach eintägiger Dauer beigelegt wurde . Dies¬
mal befinden sich sämtliche Belegschaften der
Wuppertaler Zeitungsbctriebe im Ausstand . Die
Abendzeitungen in Elberfeld konnten am Montag
noch erscheinen , da der Streik erst um 6 Uhr begann.
Es ist zu befürchten , daß sich der Streik auch auf die
übrige Rheinprovinz ausdchnen wird.

Berg .-Äladbach . Im hiesigen Schlachthaiife
wurde dieser Tage eine Kuh geschlachtet,  in
deren Mageninhalt sich folgendes vonfanü : 2 Sicher¬
heitsnadeln , eine etwa sechs Zentimeter große Na¬
del, 51 Stücke Draht von 1 bis,3 Zoll , 8 Nägel von
1 bis 3 Zoll , 7 Blcchstückchen von der Größe eines
Talers bis zu der Größe eines früheren kleinen
L0-P >g.-Stückes und ein Stück Feuerstein , mit dem

./ unsere Vorfahren Feuer in ein Zunderstück im lu¬
gen . Das Tier zeigte durch diesen vielerlei gefäyr-
lichen Ballast keinerlei Beschwerden . Viehbesitzer
wissen, daß oft schon ein ganz winziges Stückchen
Draht usw ., das mit dem Fressen verschluckt wird,
genügt , um ein Stück Vieh zum Berenden zu >brin.
gen . ' Um so erstaunlicher ist es , daß die betrefsende
Kuh durch das Schlucken all der genannten Gegen¬
stände keinerlei Schaden erlitt.

Berlin . Auf dem VolkHoergnügungsplatz in der
Köpenicker Straße ereignete sich ein ungewöhnlicher
Unglücksfall . In einer Schaubude trat ein Artist als
„menschlicher Maulwurf"  auf . Die Sen¬
sation bestand darin , daß der Mann sich in einer
metertiefen Grube eingraben lieh , 15 Minuten in.
der Erde verblieb und sich dam , — wie ein Maul¬
wurf — durch dle Erdmasse an die Oberfläche arbei¬
tete . Nachdem der Artist am Mittwoch abend
wiederum eingeschüttet war , blieb er über die ge¬
wohnte Zeit unten , sodaß man schließlich von oben
nach ihm grub . Man fand ihn als Leiche ; er war
erstickt.

Der deutsche Ausverkauf im befehlen Gebiet.
K ö ( n . Zur Ausnutzung des Marksturzes treffen
täglich große Scharen von Ausländern im besetzten
Gebiet ein , die alles , was sie bekommen können , zn-
sammenkaufen . Man schätzt die Zahl dieser Valuta-
aufkäufer . auf 200 000 . Die Geschäfte haben sich
zunächst dadurch zu schützen geiucht , daß sie an
Nichtangehörige der Besatzungsarmeen nur gegen
Preisaüfschiäge von 50-^ 100 Prozent verkauften.
Da diese Maßnahnie jedoch nichts hilft, sind eine
große Anzahl hiesiger Firmen dazu übergegangen,
den Verkauf an Ausländer vollkommen zu sperren.
Biele Geschäfte sind ganz geschlossen, andere nur
stun ->-" -wei !e geöffnet.

Friedberg (Hessen). Seit Februar wurde Bür -’
germeister Odenwälder vermißt . Jetzt wurde ein
alter , etwa 30 Meter tiefer Bergwerksichacht unter¬
sucht. Ein Angehöriger des Oberrosbacher , Berg¬
werkes unternahm die lebensgefährliche Slufgabe,
den Schacht zu besteigen und fand auch tatsächlich
unter allem möglichen Schutt und Tierkadavern eine
menschliche Leiche, deren Bergung ihm aber un-
möal .ch war . Es -gelang ihm nur , einen Teil des
Unterschenkels ans Tageslicht zu bringen . Die An-
-gehörigen glaubten mit Bestimmtheit an dem Teile
der Kleidungsstücke zu erkennen , daß es sich um die
Leiche Odenwälders handelt.

Dresden . Die .n den leisten Tagen von tschecho¬
slowakischen Staatsangehörigen in den sächsischen
Grenzbezirken vorgenommenen Masse  na n k ä u fe
von Gegenständen ' des täglichen Bedarfes und die
dadurch hervorgerufene Erregung der einheimischen
Bevölkerung veranlaßten die sächsische Regierung,
d.e zugunsten des sogenannten kleinen Grenzver¬
kehrs 'zugelaffenen Ausnahmen vom allgemeinen
Baßzwang vorübergehend außer Kraft zu setzen.
Der Grenzübertritt bleibt nur den Personen deslattet,
die !n sächsischen Grenzorten in Lahn - oder Arbeits¬
verhältnis stehen oder sonst eine Tätigkeit ausüben,
zu der eine Grenzüberschreitung nötig ist.

An Tollwut gestorben ist im Breslauer Toll-
wutinstitüt der Stellenbesitzer Bernhard Bruckauf
aus Trebitsch hiesigen Kreises . Er war vor einigen
Wochen von einem Hunde gebissen worden , ohne
wissen, daß das Tier tollwütig war , und ließ in der
Beachtung der Wunde nicht die nötige Vorsicht wal¬
ten . Vorigen Sonntag brach bei dem Manne die
Tollwut aus , jedoch kam die sofortige Hilfeleistung
nach seinem Transport nach Breslau zu spät . Am
Dienstag ist der Unglückliche gestorben.

Eine Hinrichkung in London . Am 10. August
sind, wie wir schon kurz berichteten , in London die
Mörder des Feldmarschalls Wilson . Reginald Dann
und Joseph O'Sullivan , im Gefängnis von Wands-
worih hingerichtet worden . Es wird darüber noch
folgendes berichtet : Vor dem Gefängnistor . das von
einem besonderen Polizeiaufgebot bewacht wurde,
hatte sich eine Gruppe von mehreren hundert Men¬
schen, durchweg Irländer , eingesunden . Ungefähr
eine Stunde vor der Hinrichtung erschien ein Geist¬
licher im Ornat und stellte sich mitten in der Straße
vor dem Gefängnis auf . Bald knieten fünfzig oder
mehr Männer , Frauen und junge Mädchen zu
seinen Füßen nieder und beteten für das Seelen¬
heil der Mörder . Unter ihnen bsfanden ^ sich zwei
Brüder und zwei Schwestern Dunns , ein Bruder
und drei Schwestern O'<8ullivans . Der Priester
hielt in der einen Hand eine brumende Kerze , und
einer der Teilnehmer trug eine Whne in den Farben

ches Sinn Feilt . Als das Armsünderglöckchen läutete
!zum Zeichen dessen, daß die beiden Mörder ihre
iTat am Galoe :, gebüßt hatten , ergriff der Geistliche
.die Fahne , hielt sie hoch und stimmte das Lied von
der grünen Flagge der Irländer an , während ihm

' die Tränen aus den Augen rollten . Er widmete
den für Irland gestorbenen Brüdern einen warmen
Nachruf und kündigte an , daß in sämtlichen katho¬

lischen Kirchen Londons und Irlands Messen ge¬
lesen werden würden . Alsbald darauf , dem .Her¬
kommen entsprechend , die öfsenlliche Bekannt¬
machung von dem Vollzug der Hinrichtung am Ge-
sänguistor angeschlagen wurde , kniete die ver-

sammclle Menge abermals nieder und murmelte
Eierbegebele . Äehnliche Szenen spielten sich uo, den,
Fatoiwille -Gesängnis ab , wo »tan bei, Schauplatz
der Hinrichtung vermutete.

Der obdachlose Nunlsus . Nicht nur in Dcnlsch-
land ist die Wöhnungsnot groß , sondern auch in
anderen .Ländern » und zeitigt überall fonfeerbü «?'
Blüten . So ist der pästliche Nuntius in Paris,
Monsignore Ceretti , augenblicklich ' obdachlos , da es
ihm unmöglich ist, eine zweckentipbecheni -e • llnicv»
tunst für sich und seine Begieitung zu siuden . Bis
vor kurzem wohnte er in einem Hause in der
Avenue Kleber , die ihm vorübergehend von dem
nach der Schweiz versetzten peruanischen Gesandten
abgetreten worden war . Nun hat dieser jedoch
anderweitig über die .Wohnung verfüg !, und der
Nuntius ist wiederum wohnungslos . Es war ihm
ein Haus auf dem Jeuaplatz zun , Kauf « „ geboten
worden , der verlangte Preis überstieg aber die
Mittel der päpstlichen Kasse.

Die niederrhcitiischcn Alargarine -Fabrifanlen
haben ab .10. August die Margarinepreise um 40 Mk.
pro Pfund erhöht . Die billigste Sorte kostet demnach
jetzt 145, die beste Sorte 170 Mark das Pfund.

Bonn . In , benachbarte » Sechtem wurde die
Frau eines Bahnarbeiiers nachts , während der
Mann Vähndienst versah , von Einbrechern mit
Händen und Füßen an den Bcttxsosten festgebun-
dcn und geknebelt . Die Verbrecher raubten einen
größeren Geldbetrag . Leinen und Kleider . Die
Frau würde morgens von ihrem Manne tot auf-
gesunden , sie ist wahrscheinlich eistickt.

260 Prozent M !ula :njchiag für Ausländer.
Um dem Ausverkauf durch Ausländer vorzubeugen,
ruft die Bonner  Handelskammer de» Einzelhan¬
del zur Selbsthilfe auf . Es sollen von Ausländern
mindestens 200 Prozent Zuschläge zun , Verkaufs¬
preis der Waren erhoben werden , sofern nicht der
Warenmangel dazu zwingt , den Verkauf an Aus¬
länder überhaupt ganz eii,zustellen.

Homburg (Pfalz ). Aus der Postagentur
Bruchhof wurde in einer der letzten Rächte ein
Geldbetrag von 75 000 Mark entwendet , nach den
Angaben -des Postagenten durch Einbruch . Schließ¬
lich' machte sich der Aaent selbst derart verdächtig,
daß er verhaftet wurde.

Rheydt . Um einem völligen Ausverkauf zu ent¬
gehen und anderseits Entlassungen von Angestellten
zu vermeiden , haben die meisten hiesigen Ladenge-
schäste eine verkürzte Arbeitszeit eingeführt.

Lkcaßburg , 23 . August . Ein 150 Tonnen -Kahn
ist im Hafen von Straßburg bei der Entladung ent-
zwergebrochen und gefunken . Der Schaden ist be¬
trächtlich.

Aus Furcht vor Strafe warf sich in Leipzig ein
erst 14jähr .ger Fabriklehrling auf die Schienen , der
Bahn Plagw .tz—Leutz .ch, wo er von einem Güter¬
zug überfahren und getötet wurde . Er hatte seinem
Vater Geld gestohlen.

Berlin . Der Ziqarrenhändler H . und seine
Ehefrau wurden in ihrer Wohnung in Wilmersdorf
tot aufgefünden . Die Eheleute hatten sich aus >o :rt-
schastlicher Not mit Gas vergiftet.

Berlin . Wie der amtl .che preußische Presse¬
dienst mitleilt , hat der St r « f g e f a n g e n e Hol z,
der in den Hungerstreik eingetreten war , -am 20.
August wieder Nahrung zu sich genommen.

Stuttgart . Die Eröffnung des seiner Vollen¬
dung entgegengehenden ersten Haupteils - des neuen
Hauptbah 'nhofes ist für Sonntag , 1. Oktober , in
Aussicht genommen . Vom 2.  Oktober an sollen dann
die Fernzü -ge zum Teil ..gleich über die neuen An¬
lagen fahren.

Selbstmord eines Zeilnngsverlegers . Thüringer
Blättern zufolge ist der Verleger des „Arnstcdter
Oiachrichtenblaltes " F r o t s ch e r infolge der Not der
Presse freiwillig aus dein Leben geschieden. Das
hArnstedter Nachrichtenbldti " ist eine der ältesten
deutschen Zeitungen . Es erscheint seit etwa 170
Jahren.

Riesenbrand in der Slnhalkischen Fahrzeug-
fabrik . Montag nacht zerstörte ein gewaltiges
Schadenfeuer die Anlagen der Anhaltischen Fahr-
zeu-gfabM A.-G . Jenitz in Dessau vollkommen . 200
Arbeiter sind zunächst beschäft .gungslos . Die Fabrik
b-sfaßte sich in der Hauptsache mit der Herstellung
von Beiwagen für Motorräder.

Orgelpfeife » ans dem Metall eines kaiferdenk-
mals . Die Stadtverordn -eien von Neuhaldensleben
beschlossen den Abbruch des Kaiser Wilhelm -Denk¬
mals . Aus dem Metall sollen neue Metallpfeisen
für die Kirchenorgel , die während des Krieges abtz-s-
liefcrt wurden , hergestellt werden . Der 'Sockel des
Denkmals bleibt stehen und dient als Fundament
eines Denkmals für die Gefallenen.

Hamburg . Aus dem gehobenen Dampfer
,,2lvare " -sind wieder zwei Leichen ocüorgen worden,
sodaß bis jetzt nach der erfolgten Hebung des
Schisses elf weitere Opfer gefunden worden sind.

Durch Lnlcrjchlasu .'g von 10 000 tschechischen
Kronen und amerikanischen Wertpapieren wurde ein
mittleres Hamburger Bankhaus von Asgrstrllten
um mindestens eineinhalb -Millionen Mk . geschädigt.

Im Loüsiedter Lager bei Itzehoe werden Vor¬
kehrungen zur Aufnahme der aus Elsaß -Lothringc,,
vertriebenen Deutschen getroffen.

Königsberg Das Heimatfest in Klein -Maransen
fand einen traurigen Abschluß . Nachts 12 Uhr
fuhren FestteilNehmer über den Marausener Sce
nach Hause . Während der Fahrt schlug eines der
Ruderboote , in dem sich acht junge Leute befanden,
-um; die Insassen stürzten ins Wasser . Dabei er¬
tranken sechs Personen , drei junge Männer und drei
Mädchen.

In üalkowiß kam es wegen der zunehmenden
Teuerung zu Ruhestörungen . In den späten
Abendstunden wurden eine Anzahl Läden geplün¬
dert . Die Waren wurden auf die Straße geworfen
und forlgeführt . Ei » starkes Polizeiaufgebot stellte
schließlich -die -Ruhe wieder her.

Vcrhasknng eines Berliner Desrandankcn in
Wien . Die Wiener Polizei verhaftete den Berliner
Bankbeamten Walter Hansen , der hier unrer dem
Namen Walter Trink gewohnt hatte . Hansen hatte
der Darmstädter Rationalbank in Berlin Effekten
’m Werte von 220 000 Mark miterschlagen . Bei
seiner Verhaftung fand man noch 6300 Mark und
1 Million österreichiicher Kronen.

London . Die Zahl -der Arbeitslosen betrug am
14. August 1332 100.

Paris . Noch einer Havasmeldung aus Bor¬
deaux  sind durch große Waldbrände im Gironde-
Departement 1200 Hektar Wold vernichtet worden.
Der Schaden sei noch gar nicht abzuschätzen.

Lissabon . In einer Fabrik von Feuerwerks-
körpern find durch eine Explosion neun Personen
getötet und elf verletzt morden.

Heldentod einer Sechsjährigen . Das sechsjährige
Tächt -erchen eines schwedischen Arbeiters hat kürzlich
ihren dreijährigen Bruder vom sicheren Tode ge¬
rettet . Der Kleine spielte auf den Eisenbahnschienen,
als -ein Zug heranbrauste . Ohne der Gefahr zu
-achten, riß das Mädcbcn den Bruder zurück, wurde
aber selbst van der Maschine erfaßt und so schwer
verletzt , daß es nicht mehr zu retten mar.

Rach einer Innsbrucker Meldung des „Lokal-
anzei -gcrs " wurden der Innsbrucker Arzt Dr . Ort¬

mann und der Hochschüler Schmidt aus Würzburg
unterhalb der Weiiersteinwand iot aiifgefunden.

wb Rofcnheim , 22. August . Aus der Wendel-
steinbahn ereignete sich ein schweres  Z u -g-
I! >1 g ! ü cf. Aus unbekannter Ursache stürzte ein
Zug unterhal -b dos Berghotels au der sogenannten
Reindelscharte um . Gegen 30 bis 40 Personen ivur-
den verletzt , darunter mehrere schwer . Eine Per¬
son, die von dem umstürzenden Zug absprang,
stürzte die Felswand hinab.

Die Besprechungen in Berlin.
Berlin,  23 . August . Wie die Morgenblätter

berichten , sind die Besprechungen zwischen Reichs-
finnnzminister Dr . Hermes und Staatssekretär Berg¬
mann mit den Vertrelern der Reparalions-
kommifsion gestern mittag fortgesetzt worden . Später
sind die beiden Bevollmächtigten der Reparations¬
kommission vor dem Reichskanzler Dr . Wirth er¬
schienen . Die bisherigen Ergebnisse der Be¬
sprechungen werden heute in einer Chesbesprechung
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers crörleri
werden . Aebcr den Inhali der Verhandlungen wird
Stillschweigen bewahrt.

Berlin,  23 . August . Die Tel .-Union meldet:
Die Lage wird allgemein - sehr ernst beur¬
teilt . Wem , auch bisher keinerlei be¬
stimmte Forderungen an die Reichsregierung
gestellt morden sind, so darf doch der Umstand nicht
außer Acht gelassen werden , daß im Grunde seit
der Londoner Konferenz in sachlicher und prinzi¬
pieller Beziehung kein Schritt vorwärts -getan wer¬
den konnte . Bei der intransigeanten Haltung des
Kabinetts Poincare erscheint eine Einigung auf
mittlerer Linie aufs höchste erschwert . Das Repa¬
rationsproblem wird solange der Erisapfel Europas
bleiben , als es nicht in das Fahrwasser nüchterner
politischer Diskussion übergeleitct werden kann . Auch
diesmal wieder droht die Gefahr eines Aufschubes
der Entscheidung um Wochen , wenn nicht gar um
Monate ; was das für die deutsche Wirtschaft zu be¬
deuten hätte , bedarf keiner Auseinandersetzung . Die
Aussicht auf die allgemein geplante Reparätions-
konferenz in Brüssel im kommenden November ist
in der gegenwärtigen Krise ein recht magerer Trost
denn es versteht sich von selbst, daß ein neues Pro¬
visorium lediglich eine Verschärfung zur Folge
haben könnten.

Einigung zwischen Bayern und dem Reich.
Berlin,  23 . August . Wie wir hören , hat der

bayrische Gesandte in Berlin , Dr . v. Preger , noch
gestern abend dem Reichskanzler Dr . Wirth mitge¬
teilt , daß der bayrische Ministerrat und die Koali¬
tionsparteien dem Inhalt der letzten Berliner Unter¬
haltung ihre Zustimmung gegeben haben . Die Aus¬
hebung der bahrischen Verordnung würde in Kürze
erfolgen.

Vor einem Skeuerstreik der Industrie und
Landwirtschaft.

Berlin,  23 . August . Am Dienstag beschäftigte
sich in Berlin eine Bersammlung sämtlicher Reichs-
fachorganisationen des gewerblichen Mittelstandes
mit der Notwendigkeit eines gemeinsamen Vor¬
gehens in engster Fühlung mit der Landwirtschaft
und der Industrie für eine sachgemäße Form des
Steuerwesens . Ein hier gewählter Aktionsausschuß
wird zunächst über eine im ganzen Reiche gleich¬
zeitig an einem Tage abzuhaltende Kundgebung be¬
raten . An den Vorbesprechungen spielt u . a . auch die
Frage eines etwaigen Steuerstreikes zur Er¬
zwingung der Forderungen eine Nolle.

Eine Rede Barthous.
Paris,  23 . August . Nach einer Havasmeldung

aus Poa hielt bei der Eröffnung des Generalrates
Barthou eine Rede , in der er erklärte : Der europäische
Friede könne für Frankreich nur dann annehmbar
sein, wenn man ihm gegenüber alle Verpflichtungen,
die ihm garantiert seien , erfülle und wenn die¬
jenigen , die den Krieg gewollt hatten , die Verant¬
wortlichkeiten dafür und seine Folgen auf sich
nehmen . Frankreich sei seinen Freunden und Ver¬
bündeten treu , aber es habe das Recht , auch von
seinen Freunden und Verbündeten zu verlangen,
daß sie ihm diese Treue halten . Es habe sich in den
Augenblicken , die Opfer erforderten , an ihrer Seite
gefunden und habe auch das Recht , von ihnen zu ver¬
langen , daß sie im Augenblick der Reparationen ihm
zur Seite stehen . Wenn man Frankreich aber die
Frucht seines Sieges verweigere , daun sei Frank¬
reich groß und stark genug , um zu handeln und zu
verlangen , daß Deutschland seine Verpflichtungen
erfülle . Frankreich habe für Deutschland genug be¬
zahlt und es sei notwendig , daß Deutschland für die
Verbrechen , die es begangen habe und für die es
verantwortlich sei, bezahle . '

wb Paris , 23 . August . Nach einer Havas¬
meldung  aus Coblenz ist im Gegensatz zu den
Meldungen der deutschen Presst die Abberufung des
Regieruugspräsidenien von Wiesbaden durch di«
Interalliiert « Oberkommission als endgiltig zu be¬
trachten.

London , 23. August . Lloyd George  wird
sich auf d-en Rat seines Arztes für einige Zeit auf
seine Besitzungen in Wales zurückziehen , um sich
dort von dem Gew -irre des politischen Lebens zu
erholen . Seine Mußestunden wird er damit aus¬
füllen , seine Kriegserinnerungen schriftlich niederzu-
Icgen . Auch will er die Gelegenheit wahr nehmen,
um auf die Rede Poineares in Bar -le-Due zu ant¬
worten.

Aus den Derlms?Morgen̂ aiierN.
Berlin,  23 . August . Laut „Vorwärts"

wird sich eine Vertretung der Bergarbeiter -Inter¬
nationale , bestehend aus einem Engländer ^ einem
Deutschen , einem Franzosen und einem Belgier , ent¬
sprechend einem Beschluß des Bergarbeiter -Kon¬
gresses von Frankfurt a . M . demnächst nach Paris
begeben , um der Reparationskommission Bericht
über die deutsche  K v h -l e n l a g e zu er¬
statten . Der Zweck dieser Aktion ist, eine Milderung
der Bestimmungen über die Lieferung deutscher
Reparationskohle zu erzielen . Die Vertreter wer¬
den vorher in Bochum zusamm -entreffen , um das
deutsche Material zu prüfen Und es Zusammenzu¬
stellen.

Wie der „Vorwärts " meldet , beginnen am
Donnerstag in Berlin die Berhaudiungen über
die neuen Lohnforderungen der Berg¬
arbeiter.  Die Arbeiterorganisationen beab¬
sichtigen , eine Erhöhung des 'Schichtlohnes von 130
bis 140 Mk . zu fordern . Im Anschluß an die Lohn¬
verhandlungen sollen Verhandlungen über ein
Ueberschichtenabkommen erfolgen.



Du bist mein!
Roman von H. o. Erlin.

(11 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Erdbeeren suchen wollte sie — nichts weiter.

Das Körbchen am Arm war -sie fortgegangen und
saß nun mitten im -Frühlingsgrün am Boden, im
Hellen Kleid, den -Sommerhut neben sich, mit zier¬
lich spitzen -Fingern die reifen Beeren in den Korb
pflückend. Wenige Schritte vor ihr war der Falken¬
hagener Weg.

Und des Weges kam er -daher, nach dem sie
lange Tage heimlich wartend ausg-eschaut hatte. Sie
stand nicht von: Boden, auf , als sie ihn gewahrte,
horte nur auf, die Beeren zn sammeln, hielt mit
einer Hand einen der hohen Farnenwedel gefaßt,
und so, den Körper halb eingeduckt, den Kopf leicht
vorgebeugt, die Augen scheu und Loch nicht ängstlich,
blickte sie Hcrrtmut Braoand entgegen.

Wie bezaubert blieb er stehen, als er so im lich¬
ten Grün , ganz von Sonnenstrahlen umsponnen, sie
vor sich sah.

Das Märchen in seiner holdesten Gestalt. —
Da erhob sie sich langsam und trat , das halb

gefüllte Körbchen ain Arm , auf seinen Weg. Nicht
befangen, wie bei der ersten Begegnung, freundlich
bot sie ihm den Gruß . Ihre Hände streckten sich
.einander entgegen, hielten sich einen Augenblick ge¬
faßt und sanken wieder herab.

Er war nicht ausgeg-angen, sie zu treffen, keine
von ihm gewollte Begegnung war es, und nicht
unter den Weiden fand er sie. —

Als mäste er vor sich selber sich von einer Schuld
sreisprechen, so sagte sich Hartmut wieder: nur seines
Vaters wegen war er hierher gegangen.

Nur ihm galt feine hastige Frage:
Ich sah den Doktorwagen heute mittag von

Ulmenhof Herkommen, und ich fürchtete, mein Vater
könne krank sein.

Nein , Väter ist gesund; der Doktor -war bei dem
alten Mathesen, der wieder einmal die Gicht hat.

Der alte Malhefen, der Schafhirt — der Ulmen¬
hof, den er wieder vor sich sah — und — Vater —
sagte sie ganz schlicht-

Angelika sah ihn an, erriet, was ihre Worte in
ihm angeregt, und sprach kindlichen Tones weiter:

„Nur Äerger hat Vater heute gehabt — er hat
oft Aerger mit den Leuten, es wird viel -gestohlen,
und heute hat er den Pferdeknecht dabei ertavpt , wie
er zwei Säcke Hafer vom Hof fahren wollte, und
als der noch frech-wurde, hat er ihm mit der Peitsche
einen Schlag gegeben und ihn fortgejagt. Mir tat
-Vater so leid, daß er sich darüber so aufgeregt hatte.

Und Sie sind seine Freude , sein Drost in alle¬
dem — ich danke, danke Ihnen -dafür , Angeli-ka!

Ihre Hand hielt er noch einmal gefaßt und
preßte sie mit festem Drucke in der seinen. Sie
lächelte leise, immer mit dem -kindlichen Ausdruck.

Ich -habe Vater lieb und bin froh, -wenn ich ihm
ein wenig -die Traurigkeit vertreiben kann. Darum
-bin ich heute auch so weit hierher gegangen, Erd-
-beeren zu suchen — ich will ihn zum ' Abend mit
einer Bowle überraschen — auf der -Veranda im
Mondenschein ist es jetzt so wunderschön — der
Goldregen blüht, und der Flieder duftet so herrlich
und — wieder das leise, -kindliche Lächeln — Vater
mag Crdbeerbowle gern.

Eine Bewegung Hartmuts , wie ein Schrei um
Barmherzigkeit .—

Die verlorene Heimat, das bescheidene Heim,
wie er sichs erträumt , mit seinen schlichten Freuden
und seinem namenlosen Glück — häuslich tchaltend
die Einzige, Geliebte, die Weib war und Kind zu¬
gleich - Schweigen — um der Barmherzigkeit
willen schweigen!

Erschrocken war Angelika verstummt, als
komme ihr erst jetzt zum Bewußtsein , was ihn quä
len müsse, wenn sie so vom Ulmenhofe sprach.

O verzeihen Sie mir — wie konnte ich denken
— Sie haben es ja viel schöner aus Falkenhagen
müssen so -glücklich sein. —

Stammelnde , unsichere Worte, auf die er keine
Antwort gab. Er sah sein Glück vor sich, das große,
reiche Glück von Falkenhagen — das wohl auch ihr
so groß erschien, weil es — fo reich war . —

Da sagte Angelika leiser: Und Madeleine — sie
ist von so ganz -besonderer Art, so klug und vornehm
— ich habe sie immer efhr -bewundert.

Madeleine — an die Angelika ihn erinnern
mußte ! Madeleine — sein Weib!

Sie ist eine vornehme Natur , sagte er. Seine
Haltung wurde fester.

Angelika hielt den Blick gesen-kt. Es klang in
ihr nach — eine vornehme Natur . — Hätte er wohl
nichts anderes von seiner Frau zu sagen -gewußt,
-wenn er sie wahrvaft liebte — so liebte mit leiden
schaftllcher Mut wie er — einst sie -geliebt hatte? -
Hachaus schlug ihr Herz, warm fühlte sie wieder das
junge Blut , das so lange kalt und still durch ihre
Adern _geflossen. Und -etwas wie eine Freude kam
über sie, wie ein heimlicher Triumph . —

Glücklich— so glücklich, daß sie auf Madeleine
wegen dieses Glücks hätte niedifch fein müssen, er
war es nicht!

Ich muß nun heimgehen.
Cr fuhr leicht zusammen.
Ja — Sie müssen — es geht auf den Abend zn,

und Sie haben noch gut eine Stunde Weges — ver
zeihen Sie , daß ich Sie aufhielt.

Den Hut ziehend, stand -er mit geueigiem Kopfe
vor ihr. Ein sekundenlanges Schweigen entstand
zwischen ihnen, als suchten sie beide ' nach einem
letzten Abschiedswort.

Hartmut fand es nicht. Da sagte Angelika
leise: Leben Sie wohl — neigte das Haupt und gingDavon-.

Bevor der schmale Waldweg eine Biegung
machte, wandte sie noch einmal scheu verstohlen den
Blick zurück. Er stand noch auf derselben Stelle
-und schaute ihn nach, bis sie im nächsten Moment im
Grün verschwunden war.

Es war Abend geworden, als er nach Falken
hagen zurückkam. Madeleine fragte nicht, wo er
gewesen sei, und er -verriet mit keinem Worte, daß
er Angelika begegnet war . Er wollte — mußte es
ihr sagen, doch nicht jetzt — nicht gleich.

In aufgeregter Hast sprach er während des
Abendessens allerlei durcheinander, -versank aber so¬
fort in dumpfes Brüten , als Madel-ein-e nach beende¬
ter Mahlzeit sich erhob und ihn im Zimmer allein
ließ.

Auf Ulmenhof blühte der Geldregen und duftete
der Flieder , und im Mondenschein saßen sie beiein¬
ander , der alte Mann und das junge Weib — das
holde Kind — so zog es an seiner Seele vorüber.

Da trat Madeleine wieder zu ihm und schob
ihren Arm unter den seinen.

Vollmondzauber — laß ihn uns genießen, Hart-
mut.

Er fuhr sich über die Stirn.
Was meinst Du?
Komm nur . — Sie zog ihn mit sich in den an¬

grenzenden Gartensalon , dessen Flügeltüren gegen
die in den Park hinausführende Terrasse weit ge-
ösfnet waren . Ihre schlanke Hand machte eine Be¬

wegung, als wehe sie von draußen etwas zu sich her.
Fühlst Dus ? Der ganze Frühling duftet herein.
Hartmut atmete tief Fliederduft — er machte fast

trunken. Auf den Marmorfliesen der Terrasse lag
silbern das Mondlicht.

Madeleine zog ihn weiter mit sich, hin zu dem
Tische, über den die hohe gelbverschleierteLainpe ge¬
dämpftes Licht ergoß. Lose Blüten waren über die
rosa Seidendecke gestreut, zwei geschliffene Kristall¬
kelche standen da und im silbernen Kübel kühlte der
Champagner.

Wie einst — auf der Schloßterrasse von Lamalta
an jenem Abend, der über seine Zukunft entschieden
hatte.

Madeleine füllte die Gläser. Ihre Lippen brach¬
ten keinen Trinkspruch, nur die Augen redete» zu
ihm, heiß und zärtlich.

Er schaute in sein Glas , in den weißen Schaum,
in die aus goldigem Grunde aufsteigenden Perlen.

Flüchtiger Schaum . . . versprühender Gischt . . .
Seltsam brannten seine Augen.
Sie schaute zu, wie er den Kelch an die Lippen

führte : dabei schob sie die über das Tischtuch zer¬
streuten Blüten zusammen, drückte das Gesicht hinein,
stand rasch wieder auf und trat in die mit üppigen
Blattpflanzen ausgefüllte tiefe Fensternische.

Seine Blicke folgten ihrer Gestalt. Sie stand im
Halbdunkel, nur ihr Kleid leuchtete hell daraus her¬
vor, schmiegte sich in langen losen Falten um ihre
Glieder, breitete sich am Boden aus , wie ein großes,
weißes Blütenblatt . . .

Das helle Kleid . . . im Grün verborgen . . .
Du — Du — Du!
Er war zu ihr hingestürzt, als habe ein Strom

ihn vorwärts gerissen; er hielt sie in seinen Armen
und seine Küsse bedeckten ihr Gesicht. Sie ließ sich
in seine Glut versinken, bis sich ihre Lippen von den
seinen lösten und ihre Blicke seine Augen trafen . Die
ruhten nicht auf ihr, sondern gingen über sie hinweg,
weit, weit verloren in glühender, verzehrender Sehn¬
sucht.

Ein jäher, stummer Schrei in ihr — das Weib
getroffen an seiner empfindlichsten Stelle . Nicht sie.
die er in den Armen hielt, eine andere lebte in ihm.
ihr galten seine Gluten —■seine Küssei

Ihn von sich stoßen, weit zurück und sich ver¬
bergen im tiefsten Dunkel mit ihrer bitteren Scham
— ein paar wilde Herzschläge, ein starres Sich
strecken und von ihm Abdrängen des Körpers und
dann milder noch ein: nein, nein ! in ihr. Nicht ihn
von sich schleudern, nur fester ihn halten, fest, fest!

In glühender Leidenschaft hatte sie die Arme
um ihn geschlungen. -

Schwere Schritte kamen über die Hausflur ; ein
Klopfen an die Tür , die sofort darauf geöffnet wurde.

Abgehetzt, den Hut auf dem Kopfe, die Reit¬
peitsche noch in der Hand, stand auf der Schwelle der
Inspektor und ries in das Zimmer hinein:

Feuer auf dem Ulmenhofe!
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Feuer auf dem Ulmenhofe!
Nichts weiter hatte er vernommen, er war vor

beigestürzt an dem Inspektor , nach dem Stall , hatte
sein Pferd herausgerissen und eilte in wildem Jagen
durch die Nacht dahin.

Dort in der Ferne lodernde Flammen in den
nächtlichen Himmel, und hinter den Flammen , von
ihnen bedroht, vielleicht von ihnen verschlungen
sein Höchstes, seine Welt — sein Heimathaus — der
alte Mann — das junge Weib!

Sprühende Glut breitete sich aus , Feuergarben
zuckten auf und nieder, schwarzer Rauch schlug ihin
entgegen, schon keuchte die Brust , und noch immer,
war er nicht am Ziel!

Dann endlich — endlich! Zu Boden war Hart¬
mut gesprungen, muhte taumelnd einen Atemzug
lang stille stehen mit geschlossenen Augen, dann
stürmte er hinüber, wo der Brand flammte.

Da eilte ihm ein Weib entgegen, licht und leicht,
und klammerte sich in Entsetzen und Furcht an ihn
Halt und Hilfe suchend.

Sie — Sie ! O, ich habe Sie so herbeigerufen
— und nun werden Sie helfen — ich hatte solche
Angst — solche Angst.

Mit wildem Schluchzen hielt sich Angelika an
ihm fest.

Er hatte sie an sich gedrückt einen Herzschlag
lang — hätte er es getan ? Und hatte sie dann doch
von sich geschoben und atemlos gefragt.

Mein Vater —?
Dort drüben —
Eine zitternde Hand, die nach der Brandstätte

deutete, während ein verstörtes Gesicht von den
Flammen sich abwandte.

Dort hinüber war er gestürzt, wo Angelikas
Hand gedeutet, und fand sich seinem Vater gegenüber,
der, aufrecht, unversehrt, Befehle erteilte!

Nur mit einem Blick hatte er den alten Mann
gegrüßt : dann war er in die Schar der Löschenden
eingetreten, hatte dem einen den langen Feuerhaken
aus der Hand genommen, sich auf die hohe Leiter ge¬
schwungen und begann, die brennenden Dachsparren
der großen Scheune herabzureißen.

Prasselnd, krachend fiel Stück um Stück zu Bo¬
den, und zischend fuhr die Wassermasse in die Glut,
die sich wand, ihre züngelnden Flammen empor
jagte und doch sich einducken mußte, sich beugen, er¬
sticken, sterben unter der Uebermacht des feindlichen
Elementes.

Der Brand war bezwungen. Das Wohnhaus
und die Ställe waren verschont geblieben,, nur die
Scheunen und Remisen waren eingeäschert. Tau¬
melnd, rauchgeschwärzt, von Wasser triefend, trat
Hartmut von dem nur noch schwelenden Brandhaufen
zurück.

Eine Hand faßte seinen Arm und zog ihn vor¬
wärts , eine weiche Stimme klang an sein Ohr.

Madeleine — keine Verwunderung zeigte sich in
einem Blick, daß sie hier war . Völlig willenlos ließ

er sich von ihr in das Haus hineinführen . Im Haus
lur stand ein alter Mann — kaum daß er ihn er¬

kannte, durch den Ruß , der über seinen Augen lag.
Es ist noch glücklich abgegangen, Bater.
Und der alte Mann nickte mit einem seltsam

langen, verwirrten Blick.
Ja , aber es hätte schlimm kommen können.
Madeleine hatte ihm Kleider mitgebracht in dem

Wagen, der sie so schnell, als Pferde zu lausen ver¬
mögen, von Falkenhagen hierher geführt hatte. Ge¬
reinigt , umgekleidet, stand Hartmut in dem großen
Wohnzimmer mit den altmodischen Birkenmöbeln,
vor dem breiten Ausziehtisch, über dem die Lampe
chaukelte mit ihrein grünen Schein. Der Tisch war
stdeckt, Speise und Trank stand darauf und er setzte
ich daran nieder, an seinem altgewohnten Platz —

wie einst.
Daheim — Gott im Himmel — daheim!
Aber da oben am Tisch der Platz war leer —

und es kam keiner, ihn einzunehmen. Nur Frau
Reichmann trat herzu, still geschäftig, voll Eifer,
doch ohne Hast wie stets, und sagte:

Der Herr Rittmeister hat sich zur Ruhe be¬
leben. Hoffentlich ha! ihm die Aufregung nicht ge-
chadek. Er war der erste, der das Feuer gewahrte,
)enn er hatte sich nicht zu seiner gewohnten Stunde
niedergele-gt, gieichsenn als -hätte er das Unglück ge¬
ahnt . Die Leute lagen alle schon im ersten Schlafe,

Dann setzte sie sich wieder und -an ihrer Seite-
— alles wie einst — ein blondes Haupt , verwirrt,
helle Augen, verweint , verstört, zitternde Hände, die
ein wenig von dem Brot brachen, und neben ihm
selber — auch zwei feine Frauenhände , ruhig, ge¬
räuschlos seinen Teller ihm richtend, die zer¬
schnittenen Bissen ihm fürjor-glich hinschiebend, wie
sie den durchnäßten, verbrannten Anzug ihm abge-
streifi und in den trockenen hineingeholfen hatte —
sie — sein Weib — Madeleine . —

Und doch war er daheim und ihm gegenüber
saß Angelika.

Hartmut hatte den Teller zurückgeschoben. Die
Bissen, die er hinunterzwingen wollte, würgten
ihm in der Kehle. Die Ellenbogen auf den Tisch ge¬
stemmt, das Haupt in die Hände gestützt, saß er da,
und keiner sprach zu dem Erschöpften. Doch der
Raum selbst sprach zu ihm und da oben am Tisch
der leere Stuhl.

Aber sein Weib hörte gleich ihm die stumme
Sprache, hörte die Worte , die in seinem Herzen
laut wurden , und Madeleine stand leise auf , trat
in die tiefe Fensternische und lehnte das Haupt

zu
der

gegen die Scheiben.
Die Heimat — sein Boden — sie hatte den ver¬

zehrenden Blick gesehen, mit dem er um sich ge¬
schaut hatte, als er in die Stube getreten war , wie
seine Augen -jedes der allen Möbel gegrüßt hatten,
gleich einem Freund , nach dem er in fremder Ferne
geheime Sehnsucht empfunden hatte. Und der
Stuhl , der leer geblieben war , sie wußte auch —
nie wurde ihr Gatte wahrhaft der ihre, solange er
ein Fremder , ein Ausgewiesener blieb auf seiner
Heimatsscholle. Und wie ein stilles Gebet stieg es
in ihr empor, das ihm schaffen können, das ihm
zurückgewinnen, und alles wurde gut.

Die dort mit am Tijch saß, noch zitternd in
schwächlicherFurcht, sie dachte kaum an sie in
diesen Minuten . Gedanken, unfertige Pläne gingen
ihr durch den Kopf, stärkte» die hoffend« Zuversicht
und verjagten das zweifelnde Bangen.

Hartmut und Angelika saßen sich allein gegen
über. Frau Reichmann war gegangen, nach den
Leuten zu schauen, denen ebenfalls ein Imbiß ge
reicht wurde.

Hartmut hatte die Hände von dem Gesicht sin
ken lassen, er hob den Blick und schaute in Angeli¬
kas Auge, das auf ihm ruhte und, ob auch rosiger
Schimmer ihre blassen Wangen färbte, sich nicht von
seinem Gesichte löst«.

Ganz leise sagte sie:
Wie war das furchtbar, der Feuerruf und die

Flammen , die überall herausjchlugen. Ich glaubte,
wir alle waren verloren!

Sie schauderte zusammen in der Erinnerung
an den Augenblick, da sie, von dem Klopfen an die
Tür und dem Lärmen auf dem Hofe aus erstem
Schlummer aufgeschreckt, ans Fenster gestürzt war.
durch das die Glut ihr «ntgegenflammte. Sie legte
die Hand vor die Augen, um ihren Mund zuckte es.
als wollte das wilde Schluchzen wieder hervor
brechen, und Hartmut war es, als fühle er wieder
die leichte Gestalt, die sich schutzsuchend an ih
drängte.

Der Ulmenhof bringt Ihnen nur Schweres,
murmelte er. —

Sie nickie hastig. Ja , und wer weiß, was
noch bevorsteht, was der noch alles tun wird, de
das Feuer angelegt hat. Ich furch.s mich. Und
furchtsam zusammengeduckt, mit scheuen Augen saß
sie da.

Ich glaube, Sie brauchen keine Angst meh
haben. Man wird den Knecht, der jedenfalls
-Brandstifter :st, ielbstverständ ich festnehmen Aber
— seine Stimme war kaum hörbar — Sir können
ja doch fortgehen von liier.

Fort ? Sie hob den Blick. Sie meinen, daß ich
-gar nicht mehr hier — aber , ich gehöre doch nun
auch zum Ulmenhofe.

Rauhen Tones sagte er: Suchen Sie ein wenig
Mut zu fassen.

Mut — voll Scham, doch in unendlicher Hold¬
seligkeit senkte sie das Haupt — ach, ich habe gar
-keinen Mut und keine Kraft . Ich bin ganz schwach
und hilflos, wenn irgendein -Unglück kommt. — Ich
wollte, ich wäre wie Madeleine, stieß sie hervor, da
Hartmut keine Antwort gab, sondern gleich ih
mit gesenktem Kopfe dasaßi

Madeleine — wie ein Donner klang ihm der
leise gesprochene Name. Hatte er sie vergossen ge¬
habt ? Wo war sie? Sein Blick irrte suchend um
her und gewahrte nicht die Gestalt in dem tiefen
Fenstererker.

Auch Angelika schien ihre Anwesenheit im Zim¬
mer gleichfalls vergessen zu haben, als sie erregt
fortfuhr : .

Sie wird sich nie von etwas so niederbeugen
lassen, wie ich. Ich beneide sie um ihre Ruhe und
Stärke . Ich beneide sie, die Glückliche!

Madeleine trat in das Zimmer zurück, blieb
aber für einen Augenblick wie gelähmt stehen, noch
halb von dem dunklen Vorhang verborgen.

Wie eine Nachtwandlerin trat sie dann an den
Tisch heran . Ein blasses, leeres Lächeln spielte um
ihre Lippen, in ihrem Blick lag keine Frage , nur
bange Erwartung.

Hartmut stand auf . Ich glaube , wir können an
den Heimweg denken, sagte -er. Seine Stimme klang
ruhirp

Ruhig — ruhig ! Hatte sie denn nur geträumt,
war es nur eine Einbildung ihrer Furcht gewesen,
was sie gesehen — zu sehen gewähnt hatte?

Madeleine trat an Hartmuts Seit «. Kein Ab¬
schied, ein einfaches Lebewohl, und dann gingen sie
hinaus auf den Hyf.

-Fahles -Zwielicht lag darüber , die Dämmerung
rang mit dem Schatten der Nacht. Hartmut schritt
noch einmal zu der Brandstätte , wo ein paar Knechte
die qualmenden Trümmer bewachten. Sie grüßten
respektvoll, als er herantrat . -Seiner zähen Kraft,
seiner kühnen Unerschrockenheitwar es zu danken,
daß ein weiteres Umsichgreifen des Feuers verhin¬
dert worden war . Der Herr stand wieder vor ihnen,
dem sie gehorchten. -Er gab noch einige Anweisun¬
gen, warf einen letzten Blick nach dem Wohnhause
und stieg mit Madeleine in den Wagen.

In -die Ecke sich zurücklehnend, schloß er die
Augen.

lieber der taufrischen Erde stieg langsam der
Morgen -empor. Lichter und lichter ward der Hori¬
zont, bläulich-violette Streifen überspannten die
graue Dunstschicht im Osten, färbten sich rosig und
wurden zu hellem Golde, und aus diesem tauchte es
glutleuchiend auf , hob sich majestätischzur Höhe, des
neuen Tages Leuchte, die Sonne.

Mit großem, heißem Blick schaute Madeleine
ihr entgegen.

Hartmuts Lider blieben geschlossen. Aber durch
ie 'hindurch fühlte er den flammenden Tag . Und

in seinem Golde glänzten zwei helle Augen und
blickten scheu in die seinen hinein . Was sprachen sie
zu ihm, was verriet ihr Glanz?

Traumhafte Fragen , die klarer Antwort aus¬
wichen, nur tief innen ein stilles Frohlocken, als je

Fenster , hinter dem die Morgensonne strahlte. ^
dernde Flammen schienen durch die dunklen vo'
hänge zu dringen und in der feurigen Lohe sth
immer wieder zwei Augenpaare , die sich ineinane
senkten, aus denen gleiches Leuchten brach, die 0
gleiche Sprache redeten — die beide von Liebe wuir
ten — alle beide!

Wenn es wahr sein könnte, was wie ein Blitz¬

ganz heimlich über seinen Weg das Glück gegangen.
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In losem Morgenkleide trat Madeleine mit
langsamen Schritten aus ihrem Zimmer . Sie hatte
keinen Schlaf finden können. Mit müden Auge»
hatte sie hinübergestarrt zu dem dicht verhangenen

zwischen uns . Zwei Menschen, die einander

flttjetgettfdL
H. R. A. 9b.

Inhaber der Kaujmann Wilhelm Rala daselbst Ijcul«
getragen morden.

tzochhelm n. Ml., den 11. August 1932.
Das Amtsgericht

ObftversteigerunS
Samstag , den 2S. d. IN., nachmittag«

lübt Unterzeichneteihr Obst, bestehend in Aepfein , D >■jLg,
und Zwetschs », öffentlich gegen gleich bare
losweije an Ort und Stelle versteigern. Zusammen
an der Langgowann.

Peter Zakot, tzitik Vn .

dieBekanntmachung.
Die Auszahlung des Iagdpach !,gelbes f»r

Zeit vom 1. August 1921 bis 31. Jul , 1922^ WJrvom 21. August bis 2. September d. Is . bei ^ 5
Stadtkasse in den Vormittagsstunden von 8.A'^ ,,12 Uhr. Die nicht abgehobenen Beträge
zum Wegebau verivendet.

Biebrich, den 15. August 1922. , . ,.  r.
Der Jagdvorsteher . I . Sch - l

Stecheai
SÄ / . ^

die beste JGd/jwiulchse 5e furzo/ie.
Einen transportablen

I
150 Pfund fassend, mit Guß.
mantcl ve sehen, zu verkaufen.
(Bebt.  Schlerekh,

6 ochh «,m.

Frisch oinsetrost ^" ' f.

5i0fig« UlK®,lütte
Taunuesttasie 9,

strahl furchtbarer Erkenntnis sie getroffen hei -
Wenn Angelika Harimuts Liebe erwiderte, wei
nur ein Verhängnis sie dem Sterbenden in die
getrieben hätte ! Wenn sie eine andere war , als I
ihr allezeit erschienen war . Dann . ■»

Dann hatte sie selbst in frevelnder Verwegen!)
das Unheil herbeigerufen, hatte zwei Menschen e>'
ander nahe gebracht, zwischen die sie das Weltnst
hätte legen müssen. Dann würde die Stunde >»^
jern sein, wo Hartmut erkannte, was er vielleicht̂
vielleicht noch nicht wußte, und dann-

In unruhevoller Hast trat sie in das Woy
zimmer, es mar leer. Sie ging weiter, um ihn
seinem eigenen Zimmer zu suchen.

Im Reitanzug, den Hut schon auf dem KopI>
stand er da, die Handschuhe sich überstreifend. <

Madeleine war an der Tür stehen gebliebenu>-
sah ihn mit großen Augen an.

Willst Du schon wieder fort, Hartmui ? (
Er blickte auf den Handschuh hinab, den

schloß.
Ja , ich will ngch einmal nach dem Ulmenyost-
So laß mich mit Dir gehen! u
Ohne -eine Sekunde sich zu besinnen und 3

überlegen, sagte es Madeleine und stand an fe!Ile
Seite . r

Sein Blick glitt über ihren Anzug hin und *
deutete nach dem Fenster , durch das inan den Re'
knecht sehen konnte, der das gesattelte Pferd auf u
ab führte.

Ich möchte mich nicht versäumen, , <
Laß mich mit Dir gehe», sagte sie noch em>n" '

Ein paar Minuten nur warte auf mich.
lieber sein Gesicht zuckte es . se
Es dürfte heute wohl nicht die geeignete Stu«

sein, bei meinem Vater Deinen Besuch zu wiese'
holen. Zudem liegt eine aufregende Nacht wch
uns ; Du siehst angegriffen aus und solltest Dc>
Kräfte nicht überanstrengen.

Sie -erbleichte: Du bist sehr besorgt. h r
Cs war ein seltsam fremder, bitterer Ton, »

ihm das Blut zu Kopfe trieb.
Madeleine — wie soll ich Dich verstehen? ,
Da hielt sie seine Hände gefaßt, preßte, sie 8*»

ihr heftig schlagendes Herz und zum dritten M"
bat sie: Nimm mich mit Dir ! Hartmut , ich »’ J
bitte Dich — geh' nicht allein — nicht allein nach DC
Ulmenhofe. ,

Sekundenlang starrte sein Blick in den
dann machte er seine Hände frei und trat von >)
zurück. Kalt klangen seine Worte:

Ich gehe zu meinem Vater , ihm meine Hilst 0
zubieten, wie dies nach dieser Nacht wohl feW „9
stündlich ist. Du solltest Dich über den guten Gr»»
für eine Annäherung freuen, wenn es Dir ,
Ernst war mit dem Wunsche, eine Versöhn" "
zwischen mir und dem Ulmenhofe herbeizuführtt'
Oder — wärst Du anderer Meinung geworden, st
dem Du weißt, daß der alte Mann für seine Ein!»"
keil zuweilen einen freundlichen Trost hat ? .-.tz

Hortmut — ein -weher -Klang — was
Du, wessen beschuldigst Du mich? Ich glaube »o
an Dich — wie konnte ich Dir mißtrauen ? ...

Hochaufgerichtet stand er da und schroff fogi«
Du hast es doch getan, Madeleine, — und

tust es weiter. Du bist es gewesen, die die D»->
wollte, wie sie heute sind.

Nein, so nicht — so wollte ich es nicht! brach
leidenschaftlich aus ihr heraus.

Keine Unklarheit, nicht Unhaltbares wollte^
oidc"begegnen würden, sollten sich nicht ängstlich me ^

müssen — aber doch nicht so — nicht dos — denn
Nicht das — denn - ? Sprich klar aus, w '

Du zu sagen hast! 5,
Drohend, als fordere er sie zum Kampfe her»

sah er sie an. „
Tiefer Schrecken bcnchie sie zur Besinn»A

Nicht so durfte sic zu ihm sprechen. Nicht o» l
selbst denken in dieser Stunde.

Sanft faßte sie seine Hand. , „
Was ich gewallt, ich hatte es nicht tun sch'

Hartmut . Ich hätte Dich nicht überreden &»ri ,
hier in Falkenhagen unsere Heimat zu gründen
jetzt noch nicht. Ich dachte zu viel an mich, war
selbstsüchtig in meiner Liebe. Und ich ivollie -s ^
bitten, schon vor diesem Tage : laß uns wieder
von Faltenhagen . nicht für immer, ober doch für c1,,
Zeit, laß uns reisen — oder auch anderswo u»s »
kaufen —

(Fortsetzung folgt.)

In unter Haudcleregilter A. ist unter Nr . 95 die
Wilhelm Rvln in Diedenbergen und a(? deren <»» » ^ <
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